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Vurstch in isie dentsche Nicht.
Ein deutscher Klieger über London. — Italien besetzt Valona.

Weihnachtliche Kämpfe an der Westfront.
Ein doppeltes Band hat während der Weihnachtstage die

deutschen Kämpfer im Feld und ihre Heimat umschlungen,
das beide Teile noch stärker verband ; außer dem unerschütter¬
lichen Entschluß, das Vaterland in Gefahr selbst unter den
widrigsten Umständen zu verteidigen, die einzigartige Volks¬
stimmung des Geschenk- und Friedensfestes, die in dieser
Innigkeit und Wärme nur der Deutsche kennt. .Sie ist zwi¬
schen draußen und daheim hin- und hergeflutet, wie ein mäch¬
tiger Strom , der Millionen von Seelen und Gedanken und
Entschlüsse trug , der die Menschenliebeder schlichten heimat¬
lichen Bescherungen und Feiern zu den Kriegern im -schlitzen-
graben und im Feldlager trug und sic umgab mit der erwär¬
menden Gewißheit, daß ihr Land und sie eine große Einheit
ist, auf die sie fest bauen können, wie die Heimat auf sie baut.
Unsere Gegner kennen solche weihnachtliche Regungen und Er¬
hebungen nicht in demselben Maße. Sie lächeln und spotten
vielleicht über deutsche Sentimentalität . Und doch ist der
Solidaritätsgedanke des deutschen Weihnachten, die tätige
Menschenliebe, ein großer Schatz, den wir mit Recht hüten durch
allen Wandel der Zeiten , auch durch Kriegszeiten!

Bei einer zusammenfassendenBetrachtung der drei deut¬
schen Tagesberichte des Großen Hauvtgnartiers vom 26. bis
27. Dezember, deren wörtlicher Abdruck heute nicht mehr nötig
erscheint, ergibt sich für die Westfront folgendes: In Flan¬
dern  und an der Seeküste legten die Engländer und Fran¬
zosen ihren Angriff bei Ni eu Port  genau auf die Christ¬
nacht. Sie wurden heimgeschickt. Der dicke Nebel, der am
Abend des 26. Dezember an der Küste aufkam, störte manchem
deutschen Soldaten die Weihnachtsfreude; man mußte die Küste
üchars bewachen, um nicht überrascht zu werden. Am 27. De-
zember morgens zeigten sich englische Schiffe an der Küste.
Auf der übrigen Front bis zu den Argonnen außer kleineren
Gefechten ein starker deutscher Vorstoß bei F e st u b e r t. Dort
wurde den Engländern ein weiteres Stück ihrer Befestigungen
entrissen. Ist Offiziere und 819 Farbige und Engländer gefan¬
gen genommen. 14 Maschinengewehre, 12Minenwerfer, Schein-
Werfer und sonstiges Kriegsmaterial erbeutet. Auf den, Kampf-
selde ließ der Feind über 8000 Tote. Eine von den Englän-
dern zur Bestattung der Toten erbetene Waffenruhe wurde
bewilligt. Unsere Verluste sind,verhältnismäßig gering. End¬
lich sah der O h e r e l sa ß wäbrciid der Wcihnachtstage einen
größeren Kampf. Am 26. Dezember griffen die Franzosen
unsere Stellungen östlich der Linie Thann -Dammerkirch an.
Sämtliche Angriffe wurden zurückgeschlagen. In den ersten
Nachtstunden setzten die FranzosenZich in Besitz einer wichtigen
Höhe östlich Thann , wurden aber durch einen kräftigen Gegen¬
angriff wieder geworfen. Die Höbe blieb fest in nuferem Be-
sttz. Allo Anzeichen sprechen dafür , daß die Gegner an dieser
siidlichsten Stelle der Westfront besonders hartnäckig auf ihren
Vorstoßabsichten bestehen wollen.

Schluß der französischen Kammer.
Die Deputiertenkammer in Paris nahm am 24. Dezember

alle Kriegsanträge der Regierung einstimmig an und wurde
darauf geschlossen, ebenso der Senat . Aus den wortreichen
Erklärungen des Berichterstatters der Budgetkommissionist zu
entnehmen, daß die Haupthoffnung auch Frankreichs nicht der
Kampf, sondern die — Aushungerung Deutschlands bleibr.
Herr Elemente! sagte nämlich wörtlich, daß die Verbündeten
„sicher sind, die wirksame Blockade Deutschlands und Oester-
reich-Ungarns durchzuführen, und dadurch die unvermeidliche
Niederlage dieser beiden Staaten herbeizuführen." So sehr
erklärNi sich bereits die Franzosen mit deii englischen Kriegs¬
methoden solidarisch! Die Pariser „Humanste" aber ver-
offeiitlicht ein M a n i f e st . in deni die Führer der Sozia-
I r st r s che n Partei  erklären , daß ihre Gruppe sich ieder
Erktarung während der Kammersessionenthielt, um die Dis-
zipliii und Einigkeit nicht zu stören, die.die Nation dem Feinde
gegenüber bisher eingenommen habe. Der „Anfreibungs-
krieg" könne noch lange dauern, aber er werde Frankreich nicht
ermüden, da Frankreich für die Erhaltung seiner Unabhängig-
ke,t und Einigkeit kämpfe. Frankreich kämpfe dafür , daß El-
saß-Lothringen zn feinem wahren Baterlande zurückkehre. da¬
für , daß das Recht eines Volkes, über sich selbst zil verfüge»
ledern Volke zuerkannt werde, dafür , daß der preußische Im-
verialismus und alle Imperialismen die freie Entwicklung
kmer Nation künftig nicht mehr hemmen könne, dafür , daß
oicfer Krieg der letzte sei. daß ans deni Frieden endlich die Ge¬
rechtigkeit hervorgebe, und dafür , daß Kinder und Kindeskin-
»er nicht mehr die Wiederkehr der Barbarei zu befürchten
brauchen. Und das alles mit dem „Aufreibungskrieg" !

Die französischen nntz englischen Verlnste.
Nach Schweizer Berichten aus Paris mußten sich in den

letzten Wochen alle früher untauglichen Franzosen, die nach
l876 geboren sind, nochmals zur Revision stellen und wurden

vielfach noch ausgcmustcrt . Ungesehene Blätter fordern be¬
reits , weil auch dies nicht genüge, die Einberufung des blut¬
jungen Jahrgangs 1917! Die französische Hecreskommission
teilt mit , daß in der Zeit vom 16. September bis 30. No¬
vember 189 733 Verwundete in den Hospitälern verpflegt
wurden, von lvelchen 972 nach der Front zurückkehre» konn¬
ten. Von den Verwundeten starben 2y2. Prozent . Im Augen¬
blick stehen 3968 Hospitäler zur Verfügung des Heeres. Die
bis jetzt veröffentlichten englischen Verlustlisten
enthalten die Namen von 3694 Offizieren und 39 676 Mann¬
schaften. An Toten , Verwundeten und Vermißten verlor die
Infanterie 2939 Offiziere und .36 255 Mannschaften, die
Kavallerie 281 Offiziere und 1724 Mannschaften, die Artil¬
lerie und das Geniekorps 248 Offiziere und 1878 bezw. 74
und 376; die übrigen Waffengattungen 162 Offiziere und
422 Mannschaften.

Weihnachtsfeier in englischen Gefangenenlagern.
Die deutschen  Gefangenen , die auf den drei Schiffen

bei Southend  interniert sind, begingen in festlicher Weise
Weihnachten. Es waren zahlreiche Liebesgaben für sie ein-
getroffen. Den Gefangenen war erlaubt , deutsche Lieder zu
singen. Mehrere große Christbäume schmückten die Schiffe.

Englische Vorstöße in die Nordsee.
Berlin,  26 . Dez. (W. B. Amtlich.) Am 25. De¬

zember, vormittags , machten leichte englische Streit-
f röste  einen Vorstoß in die deutsche Bucht. Von ihnen
mitgeführte Wasserflugzeuge  gingen gegen unsere
Flußmündungen vor und warfen hierbei gegen zu Anker lie¬
gende Schisse und einen in der Rübe von Cuxhaven befind¬
lichen Gasbehälter B o m b e n ab, ohne zu treffen und Scha¬
den anzurichtcn. Unter Feuer genommen, zogen  sich die
Flugzeuge in westlicher Richtung z u r ü ck. Unsere  Lust-
schiffe und Flugzeuge klärten gegen die englischen Streitkräfte
auf. Hierbei erzielten sie durch Bombenwürfe auf zwei cnw
lischen Zerstörern und einem Bcglertdampfer Treffer;  ans
letzterem wurde B r a n d w i r kn n n beobachtet. Anfkommen-
dcs nebliges Wetter verhinderte sonstige Kämpfe.

Der stellvertretende Chef des Admirnlstabs:
(gcz.) B e h n ck e.

Das Scheitern dieser englischen Expedition nach Cux¬
haven sucht die Presse der Verbündeten damit zu bemänteln,
daß sie vorgibt , es habe sich lediglich um Erkundungsversuche
gehandelt. Man habe die deutschen Gegenmaßnahmen kennen
lernen wollen, was ja auch gelungen sei.

Aus Langeoog  meldet der ..Lokalanzeiger" : Am
ersten Weihnachtsfeiertaae erschienen über dem Dorfe der
unbeschützten Nordseeinsel. . Langeoog während des Vor-
mittaasgottesdienstes vier englische Flieger,  die
zwei Bomben abwarfen und wahrscheinlich auch Schüsse ab-
gaben, ohne Schaden anzurichten.

Deutsche MgerexpedMonen.
Ueber den Flug .eines deutschen Fliegers , an der

T h e m s ein u n d n n g am 25. Dezember mittags meldet
Reuter : Ein dichter Nebel und Windstille ermöglichte es den:
deutschen Äerovlan vom ,.Albatros "-Typus . der mit zwei
Fliegern besetzt war , die Küstenwache zu täuschen. Als sich
der Nebel verzog, wurde der Feind über Sherneß entdeckt,
aber er war bald wieder aus dem Gesichtskreis verloren, bis
er wieder in Grafesend bemerkt wurde. Augenscheinlich war
London das Ziel des Fliegers . Der Flugapparat erreichte
Erits zwischen Grafesend und London, kehrte dann aber
wieder in der Richtung mach deni Meere zurück, als er durch
britische Flugzeuge verfolgt wurde. An verschiedenen Plätzen
wurde der Feind durch Kanonen, die dort zur Bekämpfung
der Flugapparate ausgestellt sind, beschossen. Eine dichte
Menge von Zuschauern sah, daß die Granaten in unmittel¬
barer Nähe des „Albatros " explodierten. Auch die verfolgen¬
den Flugzeuge feuerten auf den Feind, jedoch vergebens. Der
deutsche Lenker manövrierte äußerst geschickt. Zwei englische
Flugzeuge versuchten ihn in die Richtung eines dritten Flug¬
zeuges zn drängen , das mit einer Schnellfenerkanone be¬
waffnet war . Der '„Albatros " manövrierte jedoch so, daß es
den Verfolgern nicht möglich war , zn feuern, ohne sich selbst
gegenseitig zu treffen. Als es schon beinahe sicher war , daß
man den „Albatros " nach dem Festlande drängen konnte, zog
Nebel herauf und der Deutsche machte von dieser Gelegenheit
Gebrauch, um nach der See zu fliehen. Es wurde dann mit
einer noch größeren Anzahl von britischen Flugzeugen die
Verfolgung wieder ausgenommen, während andere Flugzeuge

verbuchten, ihm den Rückzug abzuschneiden. Ter Feind ver¬
schwand jedoch in dem Nebel. Die Verfolger kehrten unver¬
sehrt nach ihrem Standort zurück.

Am 20. Dezember nachmittags warf nach der» Tages¬
bericht des deutschest Hauptquartiers ein französischerF lie -
ger auf das Dorf Inor nenn .Bomben,  obgleich dort
nur Lazarette sich befinden, die auch für Fliegerbcobachtnng
ganz deutlich kenntlich gemacht sind. Nennenswerter Schaden
wurde nicht angerichtet. Zur Antwort , auf diese
Tat  und auf das neuliche Bombenwcrfen auf die offene,
außerhalb des Operationsgebietes liegende Stadt Freiburg
wurden am 25. Dezember morgens einige der in der P osr -
t i o n von N auch  liegenden Orte von einem deutschen
Zeppelin mit Bomben mittleren Kalibers belegt.

Auch kreuzte am 24. Dezember früh ein deutsches Flugzeug
über Dover  und warf eine Bombe ab, die nach Londoner̂ Te-
peschen in einen Garten fiel und explodierte, aber keinen scha¬
den anrichtete. Da? Wetter war unsichtig und das Flugzeug
nur einige Sekunden sichtbar. Es kehrte sofort über das Meer
zurück. _

Die Kämpfe im Osten.
Bei Lötzen schlugen unsere Truppen russische Angriffe

ab und machten 1000 Gefangene. Seit dem 24. Dezember
bat sich die Kriegslage in Polen und Galizien wenig geändert.
Die deutschen Truppen dringen an Bzura - und Rawka-Ab-
schnitt. also im Vorrcium von Warschau.langsam,vor . Auch
ibr Angriff auf die sehr wichtige Position .von .TomaSzow.
südwestlich von Lodz an der Pilieza . gewann weiter Raum.
Hier stehen an der Seite , der deutschen öftcrreich-ungarncbe
Truppen , die gleichfalls vorwärts kamen. In Galizien ist ee
dagegen den Russen gelungen, an einer Stelle Raum zu ge¬
winnen : im Becken von Krosno und Iasla . das zwischen dem
Oberlauf des San und der aalizischen Biala liegt , soviel
erkennbar ist, zwingt der Druck der deutschen,Heere die Russen
ostwärts und deren Druck verschiebt.Zick teilweise nach dem
Süden , sodaß dort die österreich-ungarischen Truppen einen

htvercn Stand haben.
Der jüngste österreichische Tagesbericht lautet:
Wien,  27 . Dez. Amtlich wird verlantbart : 27. De

-mbcr mittags : Tic Lage in den Karpathen ist « n-
crändert.  Vor der zwischen Rymanow imd Tiichow
nocsctzten russischen Offensive wurden unsere Truppen m

rm  aalizischen Karpathcnvorlnnde etwas znrückgcnommen.
kindliche Anariffe am unteren Dun a , er und an der
nteren Nida  scheiterten. Tie Kämpfe nt der Gegend

Bit T omaszo  w dauern fort.
Warschau oder Krakaui

„Daily Mail " läßt sich von ihrem .Korrespondenten in Peier «.
iro berichten: Die Russen verteidigen hauptsächlich die kleinen
lüsse Bzura , Rawka, Pilica und Nida. An verschiedenen stellen
erden sie durch die Sümpfe an ihrer Front unterstütz., die -rin
ordingen der Deutschen sehr erschweren. Vor Krakau sind
uffen 30 Meilen weiter zurück, als in der vergangenen Loche.
hex  wenn die Russen nur imstande bleiben , Krakau zu bedrohen,
inn wäre selbst der Verlust Warschaus unwichtig, mit -lnsnahme
ilerdinas des moralischen Eindrucks. Die Versuche der g.eut,chen.
e polnische Hauptstadt cinzunehmen, lassen an Wucht »ich, naca.
er deutsche Druck auf das russische Zentrum in Sochaczow wird
,' iiwr stärker, während der Versuch, den russischen Flugei z-,-
imuienzubieoen, schon bis an die Pilica gelun-geu ist. Das fmis
age dauernde Bombardement von Sochaczow hat die melsien Wc-
obu-r veranlaßt , nach Warschau zu fliehe,i, wo sie fast unzurech-
ungsfähig an kamen und nicht imstande waren , ,-.ragen zu I* .
atworten . . ™ ,

Es ist nur gut, daß für die Engländer wegen der Bedrohung
Warschaus gleich ein Trost bcrcitgehaltcn wird. Jetzt ist den
ussen nicht Warschau, sondern Krakau ist ihnen wichtig, --sobald
:r Vorstoß auf Krakau scheitert, wird es heißen: Nitschewo. wir
ibeii Krakau gar nicht gewollt. Aussicht dazu bestelst bereu .-,
nd die. Londoner „Morning Post" bereitet daraus vor. was Blatt
°gt, die russische Kriegsleitung müsse vorläufig das strategliche
au'ptziel aufgcben und die Heere zurückziehen, um die innere Ver-
idigungslinie zu besehen. Um die Linie von Warschau zu unter-

«ti'iffi* tmrli'iimn Krakau auiaeeeben werden.

In russischer ttrkegrgesangenschaft.
Angehörigen von in russischer Gefangenschaft befindlichen

Kriegern mag der folgende Brief eines anhaltischen Mittel-
schullehrers an seine Angehörigen zuni Tröste dienen:

„Seit 14 Tagen liege ich mit verwundeten deutschen, öster¬
reichischen und russischen Kameraden zusammen hier im Lazarett,
einer Schule. Meine Wunde wird bald geheilt sein. Sie rührt
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von einer Gewehrkugel her , die mich im Lisgen getnoffen ha-t rnch
von links oben nach rechts unten über den Rücken gefahren ist,
aber mir rechts getroffen hat . Zum ersten Verband hat Deine
Binde Verwendung gesunden . Ein russischer Sanitätssoldat hat
ihn mir angelegt . Im Lazarett zu Mlawa gab 's bald darauf den
ersten regelrechten und am Abend schon wieder einen Verlband
durch den Arzt . Es war das in einem näher an Ziechanow liegen¬
den Lazarett . Am 7. wurden wir wieder auf von Pferden gezoge¬
nen Sanitätswagen nach Ziechanow geschafft, wo wir bis zum
14. blieben . Dann erfolgte unsere Weiterreise im Sanitätszuge
nach Warschau und nach mehrstündiger Fahrtunterbrechung nach
Moskau . Ueberall find wir aufs beste verpflegt worden » Auf der
Bahnfahrt erhielten ' wir sogar Liebesgaben : Zigaretten , Tabak,
ZünÄHLlger, Eier , Weißbrot mit Schweizerkäfe und Tee . Auch
hier im Lazarett haben uns am vergangenen Sonntag Moskauer
Damen Kuchen und Zigaretten gereicht ."

Im allgemeinen scheinen sich also die Russen gegen ihre
Gefangenen zivilisiert zli benehmen , wenigstens solange es sich
sich um dem Verkehr erschlossene Gegenden handelt.

Unter den mancherlei Erklärungen , die von sozialistischen
Parteien aus Anlaß des Krieges ergingen , zeichnet sich das
Manifest des Zentralkomitees der russischen Sozialdemokra¬
tie aus durch die Energie , mit der es sich gegen alle  Kriegs¬
parteien wendet . Als Ursachen des Krieges nennt das Mani¬
fest die Vermehrung der Rüstungen , die äußerste Verschär¬
fung des Kampfes um Absatzgebiete, dynastische Interessen
der zurückgebliebenen Monarchien Osteuropas . Und als seinen
„einzigen und wirklichen Sinn " : Länderraub und die Unter¬
drückung anderer Rationen ; die Vernichtung einer wetteifern¬
den Nation und die Plünderung ihres Reichtums ; die Ab¬
lenkung der Aufmerksamkeit der Arbeiter von den innerpoliti¬
schen Krisen in Rußland , Deutschland , Großbritannien und
anderen Ländern ; die Spaltung der Reihen der Arbeiter durch
nationalistische Düpierung ; die Vernichtung ihrer Vorhut zum
Zwecke der Schwächung der revolutionären Bewegung ? er
Arbeiterklasse.

_Also voran wird gestellt , was man gewöhnlich als Im¬
perialismus bezeichnet ; diese Triebkräfte wirken nach der
Meinung unserer russischen Genossen so gut beim Zweibund,
wie in den Staaten des Dreiverbandes .. Aber jede der beiden
Gruppen hat auch ihr besonderes Schuldkonto ; das sieht so aus:

In Wirklichkeit haben die deutschen Kapitalisten
einen Raubzug gegen Serbien  unternommen , um es zu
erobern und die nationale Erhebung der Südslaven zu er¬
drücken, tvährend sie gleichzeitig ihre größten militärischen Streik-
kväfte gegen die freieren Länder , geigen Belgien und Frankreich,
Nichten,, um einen reicheren Rivalen auszuplündern . Während
sie das Märchen von einem Berteidigunigskrieg verbreiten , haben
die deutschen Kapitalisten in Wirklichkeit den von ihrem Stand¬
punkt aus günstige « Augenblick für den Krieg gewählt , indem
sie ihre neuesten miliiärtechnischen Verbesserungen für sich auS-
nützben und den von Rußland und Frankreich geplanten und be¬
reits beschlossenen neuen Rüstungen z u b o r ka m e n.

An der Spitze der anderen kriegführenden Gruppe stehen die
britischen und französischen Kapitalisten,  die die
Arbeiterklasse zu täuschen versuchen , indem sie ihr vormachen
»vollen, daß sie im Interesse ihrer respektitan Vaterländer für
die Freiheit und die Zivilisation und gegen den deutschen Mili-
Zarismus und Despotismus in den Krieg gezogen sind. In
Wirklichkeit hatten diese Kapitalisten schon längst  für den
Preis ihrer Milliarden die Truppen des russischen
Zarismus,  der reaktionärsten und barbarischsten Monarchie
in Europa , für sich gedungen  und zu einem Angriff gegen
Deutschland vorbereitet . Tatsächlich ist vom seiten der britischen
und französischen Kapitalisten .der Zweck des Krieges der , die
deutschen Kolonien zu ergreifen und eine sich
durch raschere wirtschaftliche Entwicklung aus-
zeichnende rivalisierende Nation zugrunde zu
^ck ) ten. ^ Für dieses edle Ziel Helsen die „fortschrittlichen ",
„demokratischen " Nationen dem raubgierigen Zarismus , Polen,
die^ Ukraine und andere kleine Völker noch grausamer zu unter¬
drücken, die Revolution in Rußland selbst noch wirksamer zut r'C'i'cn.

Daran schließen sich sehr energische Vorwürfe an die
Adresse der deutschen und französischen Sozialdemokratie , die
durch Unterstützung der Regierungen ihrer Länder Verrat am
Sozialismus geübt hätten ; „die Verantwortung für die so
auf den Sozialismus geladeue Schmach lastet in erster Linie
auf den deutschen Sozialdemokraten ".

Was die deutschen und österreichischen Sozialdemokraten
von der Bekämpftmg des Zarismus sagen , sei ein Sophisma.

Diesen Kampf führe opfervoll die russische Sozialdemokratie.
Endlich kommt das Manifest .aber doch zum Schluß : „Für uns
als russische Sozialdemokraten kann kein Zweifel darüber be¬
stehen, daß vom Gesichtspunkt der Arbeitermassen aller Natio¬
nen Rußlands die Niederlage der Zarenmonar¬
chie,  der reaktionärsten und barbarischsten Regierung der
Welt , die die zahlreichsten Nationen und größten Voltsmassen
in Europa und Asien unterdrückt , das geringere Uebel wäre ."

Uns dünkt , dieser Satz stelle die russischen Genossen näher
zu uns , als sie selbst meinen . Denn daß sie den gegen ihren
Willen ausgebrochenen Weltkrieg auch zur Niederzwingung
des fluchbeladenen Zarismus nutzbar machen will , liegt im
Sinn der Haltunp der deutschen Sozialdemokratie . Das ist
auch der Sinn de§ viel angegriffenen Wortes : „Hindenburg,
das größte unbewußte Werkzeug der russischen Revolution ".

Daß die „Aufbietung der größten militärischen Kräfte
(Deutschlands ) gegen die freieren Länder , gegen Frankreich
und Belgien " einen anderen als den ihr unterlegten räuber-
mäßigen hatte , wird inzwischen auch unseren russischen Ge-
nossen klar geworden sein , nachdem die größten Kräfte so er¬
folgreich sich gegen die Millionenheere des Zarismus wandten.

So bleibt denn vom besonderen Schuldkonto der „deut¬
schen Kapitalisten " zweierlei übrig . Erstens der „Raubzug
gegen Serbien ". Dabei handelt es sich in Wirklichkeit um
mehr , nämlich um die Balkanpolitik und die asiatische Türkei.
Daß hier das Schuldkonto des Zarismus größer - und daß
ohne die russischen Treibereien die Zuspitzung zwischen Oester¬
reich-Ungarn und Serbien nicht eintreten konnte , ist indes
eine politische Tatsache , die zu allerletzt russische Sozialdemo¬
kraten bestreiten werden . Zweitens die^Angabe , die „deutschen
Kapitalisten '' hätten den für sie günstigen Zeitpunkt ausge¬
nutzt , indem sie den französisch-russischen Plänen zuvor-
k a m e n.

Aus dem besondere !» Schuldkonto der „britischen und fran¬
zösischen. Kapitalisten " dagegen bleibt die planmäßige Vorbe-
reiiung zu einen ! Räuberstück , das die deutsche Nation z u -

.gründe richten  sollte.
So sieht die Parteileitung der russischen Sozialdemokra¬

tie die Dinge . Wir meinen , da hätte sie die schärferen Vor¬
würfe an eine andere Adresse als die der deutschen Sozialdemo¬
kratie richten sollen . Daß die deutsche Sozialdemokratie die
Sache ihrer Nation , die nach dem Zeugnis des Manifestes
unserer russischen Genossen zugrunde gerichtet werden sollte,
wie ihre eigene Sache führt , ist durchaus sozialistisch- Denn
die Existenz der deutschen Nation ist die Voraussetzung des
Wirkens der deutschen Sozialdemokratie!

Die jüngste Nummer der Wiener „Arbeiterzeitung " ent-
hält einen Artikel , der die französische Flotte schildert . Er
endet : Im Laufe von zwei Jahren also erweiterte sich das
französische Schiffsprogramm um zwölf Großkampfschisfe , die
alle in den Jahren 1915 und 1916 fertiggestellt sein sollten.
Zur selben Zeit , da auch England einundzwanzig Großkampf¬
schiffe teils in Bau gab , teils ausführte , und Rußland einen
ähnlichen plötzlichen Sprung in seinen Bewilligungen vor-
nahm , mit dem gleichen Ziel des Ausbaues einer gewaltigen
Flotte für die Jahre 1916 und 1916 ! Diese Entwicklung des
Schiffbaues entspricht genau der Entwicklung der Rüstungen
zu Lande .seit der Wiedereinführung der dreijährigen Dienst¬
zeit in Frankreich und der letzten gewaltigen Steigerung des
Rekrütenkontingents in Rußland . Wenn man erwägt , daß
Frankreich schon den bisherigen Stand vdn ungefähr 70 000
Seeleuten kaum aufrecht zu erhalten verinochte , mit der Er¬
weiterung seines Flottenbaues aber Deutschland in der Ent¬
faltung der Seestreitkräfte in die Nähe rückte, so muß jedeni,
der sich nicht absichtlich den Eingebungen des gesunden Men¬
schenverstandes verschließt , klar und deutlich werden , daß diese
Rüstungen der letzten zwei Jahre in den Dreiverbandsländern
nichts mehr mit der normalen Steigerung der Streitmacht
zu Land und zur See zu tun hattet sondern die unmit¬
telbare Einleitung des Weltkrieges  waren , da
namentlich Frankreich außerstande gewesen wäre , neben der
dreijährigen Dienstzeit auch noch eine Seerüstung von diesem
Umfang zu tragen . Es hätten dazu einfach die Leute gefehlt.
Wer solchen Tatsachen gegenüber die diplomatischen Kniffe
des französischen Gelbbuches in die Wagschale legt , besindet
sich in einem Geisteszustand , init dem nicht zu rechten ist. Di?
französischen Rüstungen der letzten zwei Jahre geben über das
Maß alles Vergleichbaren hinaus , sie bereiten nicht den Krieg

Der bttnöe Enge!.
ES war im Jahre 1871. Die Krieger aus dem Feldzuge

gegen Frankreich wurden in feierlicher Prozession von de>-
ganzen Gemeinde unter Glockenklang eingeholt . Dreiund-
zwanzig waren hinausgezogen und alle kamen wieder . Einer
trug das Eiserne Kreuz auf der Brust ; es war ein Jägerkor-
poral namens Pfister . Von einem benachbarten kleineren
Dorfe waren zwölf im Kriege gewesen und nur einer kehrte
zurück-

Am Arm des Jägerkorporals ging ein Kämpfer von
anno 1813. Er trug den hohen Tschako, durch den eine Kugel
gegangen war , auf dem Kopfe und einen schweren Reitersäbel
an der Seite . Es waren dies die Ueberreste seiner Kriegs-
rüstimg . Wir nannten ihn den blinden Engel ; er hieß Martin
Engel . So hieß auch sein nebeugeheuder Enkel , der als Infan¬
terist in Frankreich gekämpft hatte.

Der junge Engel war vor Ausbruch des Krieges in Toul
in Frankreich als Schreinergeselle beschäftigt gewesen und
wurde bei Ausbruch des Krieges ausgewiesen . Man kannte
1870 die Konzentrationslager für Ausländer noch nicht, diese
haben erst die Engländer beim Burenkrieg erfunden . Der
junge Mann mußte mit der Waffe in der Hand gegen ein Land
ziehen , das ihm wohlgefiel.

Der blinde Engel war ein Schneider . In den napoleoni-
schen Kriegen hatte er das Augenlicht eingebüßt und lebte
nun im Dorfe von Almosen . Eine Veteranenfürsorge kannte
inan damals von Staajswegen nicht. Es war 'Sache der Ge¬
meinde , die Krüppel zu ernähren ; wie sie es tat . darum küni-
nwrte man sich ivenig.

Der arme Blinde griff deshalb auch zu, wo sich etwas Eß¬
bares fand . . Als Blinder ist das Stehlen aber so eine eigene
Sache . Mein Großvater war ein Kriegskamerad des blinden
Engel und so kam er sehr oft in unser Haus . In den alten
Bauernhäusern wurde das übrig gebliebene Mittagessen in
den großen Stnbenofen , der von der Küche aus gebeizt wurde,
gestellt . Kam dann der blinde Engel , so stellie er sich mit deni
Rücken gegen den Ofen , langte heimlich in die- Schüsi -' l und
holte sich das Fleisch mit den Fingern heraus . Unsere Mutter

führte den Veteranen an den Tisch, stellte die Schüssel vor ihn
hin und sagte : Eßt 's nur , Märt (Martin ) .

Immer lehnte er ab, aber er tastete doch gleich nach dem
Löffel und leerte die ganze Schüssel . i

Am 18. Okiober jeden Jahres trafen sich die Kriegskame-
raden von anno 13 im Hause meines Großvaters . Als erster
kam der Besenbinder Kilian von der Rhön her , ein armer
Teufel ; dann kam der Müller von Sulzthal , der mit Kien¬
spänen handelte . Kienspäne wurden im Dorfe noch bis in die
Mitte des vorigen Jahrhunderts gebrannt , sie dienten abends
zur Beleuchtung , wenn die Frauen und Mädchen spannen.
Die Hexengeschichten wirkten bei dem flackernden Span noch
einmal so gruselig . Kilian und mein Großvater saßen beim
Mühlenspiel . Mit dem Messer war in dem Tische das Feld
markiert . Es kam vor , was ' unerhört war , daß die Beiden
bis nachts 11 Uhr bei einem - Spiele saßen und keiner den
änderen gewinnen ließ . Der Kienspan mußte dann sehr oft
erneuert werden , was meiner -Großmütter großen Verdruß
bereitete . Sie schimpfte den Besenbiuder ani anderen Tage
ordentlich aus . Meinen Großvater getraute sie sich nicht zu
rüffeln , denn der war ein grober Patron.

Am Morgen des- 18. Oktober saßen die vier Veteranen
beieinander und erzählten zuin soundsovielten Male ihre
Kriegserlebnisse . „Ja , Märt, " sagte mein Großvater , „wenn
du mich nickt in Polen aufgefunden und mich auf dein Pferd
gesetzt hättest , wäre ich im Schnee umgekommen ."

„Nun , Michel , du hast mich dafür nach Hause in Sicher¬
heit gebracht , als ich beim Brand des Krankenhauses , das die
Russen angesteckt hatten , nrein Augenlicht verlor ."

Hier weinte meine Großmutter laut auf . Bei dem
Brande des Krankenhauses hatte sie ihren Bruder verloren;
einen zweiten Bruder hatte ein Wirt nebst anderen Soldaten
vergiftet . Diese Trauerkunde überbrachte ihr inein Groß¬
vater bei seiner Rückkunft-

Engel war als Dragoner beim Fürstbischof 'Georg Kar!
in Dienst getreten . Bald darauf , 1801, wurde das Land säku¬
larisiert , Würzbnrg wurde bayerisch, kurze Zeit herrschte
zwischendurch der Großherzög von Toscana . Das erste Auf¬
gebot des Fsirstbischois an die ' Pfarrgemeinde K. verlangte,
daß sie 214 Mann und die Filialgemeinde S . 114 Mann zum
Heere Seiner bischöfliche» Gnaden zu stellen babe.

Die Leute mußte die Gemeinde anwerben : sie bot 80 Gul¬
den pro Mann . Zwei Steinbrecher meldeten sich beim Schult-

vor , sondern sie sind schon der Krieg.  Nur daß die
panslavistische Balkanpolitik Rußlands den Ausbruch des
Krieges um ein oder anderthalb Jahre vordatiert hat.

$ztbm mb  Montenegriner.
Der jüngste österreichisch-ungarische Tagesbericht endet:
Auf dem Balkan - Kriegsschauplatz  hält die

Ruhe an . Das Territorium der Monarchie ist hier mit Aus¬
nahme ganz unbedeutender Grenzstrecken Bosniens , der
Herzegowina und Süd -Dalmatiens vom Feinde frei . Der
schmale Laudstreifen Spizza -Budua wurde von den Monte¬
negrinern schon bei Beginn des Krieges besetzt. Ihr Angriff
auf den Bocche di Cattaro scheiterte vollständig . Schon vor
längerer Zeit mußten ihre Angriffe und die aus die Grenz¬
höhen gebrachten französische» Geschütze, von unserer Forts-
nnd Schiffsartillerie niedergekämpft , das Fener cinstellen.
Ebenso ergebnislos verlief bekanntermaßen die wiederholte
Beschießung einzelner Küstenwerke durch die französische
Flottenabteilung . Der Kricgshafen ist somit fest rn unseren
Händen . Oestllch von Trebinje entwickeln sich schwächere
montenegrinische Abteilungen auf herzegowinischem Grenz¬
gebiet . Endlich stehen östlich der Drinastrecke Foca -Bisegrad
serbische Kräfte , die von dort auch während unserer Offensive
nicht gewichen waren.

Der Stellvertreter des Chefs dcö Gencralstabs: »
v. H ö f c r , Feldmarschallcutnant.

' Italien m Va?om.
Das Kabinett Salandra hat den Italienern die südalbani-

scke Hafenstadt Valona , nach der der Ausbreituugsdrang der
italienischen Kapitalisten seit Jahren Verlangen trägt , aus den
Weihnachtstisch gelegt . Unter der Angabe . Essad Pascha iet es
leider nicht möglich gewesen, die nötige Ordnung zu schaffen,
ein Aufstand sei ansgebrochen , in Valona herrsche Anarchie,
Eigentum und Leben der Fremden sei bedroht , hat Italien
eine Matrosenabteilnng gelandet , die nächstens durch ein
Regiment Bersaglieri ersetzt werden soll. Die Landung sei
eine Ordnungsmaßregel , um ein Gemetzel zu verhüten , dessen
erste Opfer die in Valona wohnhaften Europäer geworden
wären . Doch sei es nicht minder die Betonung der entschlösse-
nen Wahrung der italienischen Interessen an dem für die
Sicherheit Italiens empfindlichsten Punkte . Deshalb habe die
Oeffentlichkeit , die keine territoriale Herrschaft in Albanien
wünsche, mit Befriedigung die Landung ausgenommen , die im
Interesse der Vermeidung von störenden Unruhen in Valona
und zur Verhinderung einer Verminderung der Würde Ita¬
liens keine längere Verzögerung geduldet hätte.

So wird der Vorgang vom „Giornale d'Jtalia " umschrie¬
ben . Ost genug ist die Bedeutung einer Besetzung dieser Stadt
durch italienische Truppen besprochen worden ; nun das erwar¬
tete Ereignis eingetreten ist , braucht man nicht nochmals dar¬
über zu reden . Endgültig entscheidet über Valona wie über
ganz Albanien der kommende Friedensschluß . Einstweilen
wird das Vorgehen Italiens nur wichtig , falls es in „neu¬
tralen " Balkanstaaten ein Echo weckt.

GnglmrdZ CMpLi?cher Zchachzug.
England hat Aegypten nicht formell annektiert , sondern

es hat das Nilland unter seine Schntzherrschaft gestellt.
Gleichzeitig erklärte England die Suzeränität , das heißt das
staatsrechtliche Verhältnis , laut dem die Türkei über Aegyp¬
ten eine Art wenn auch nur in der Idee bestehenden Ober¬
herrschaft ausübt , sei erloschen. Auf die Vermeidung der
formellen Annexion bildet man in England sich viel ein , ern
besonders feiner diplomatischer Schachzng soll dahinter stecken.
Von unserm Londoner Mitarbeiter erfahren wir darüber ans
indirektem Wege : In Deutschland hoffte man auf eine Er¬
hebung der Aegypter und vor allein auf die religio ;? Macht
des Islam im allgemeinen . . Durch die Türkei mittels des
politisch -religiösen Panislamisnrus , des heiligen Kriegs , und
auf dem Wege über Aeaypten sollte dem britischen Weltreich
der Todesstoß versetzt werden . Das war die Rechnung des
deutschen Imperialismus . Wie sucht der britische Jmperm-
lismus dieser Gefahr zu  begegnen ? Er dreht den Spieß voll-

heißeu freiwillig , bedangen sich aber aus , daß was Schrift-
liches gemacht werde , wodurch ihnen nach ihrer Rückkehr ein
Amt in' der Gemeinde zuteil werde . Es waren zwei lusftge
Kerle , die mit der Büchse schon manches Wild dem Förster vor
der Nase weggeschossen hatten und dem Amtmann in Werneck
auch sonst wohl bekannt waren . Als dritter Mann wurde der
Schneider Martin Engel gewonnen . Der Schulze redete ihm
eifrig zu, da schon ein Meister im Dorfe war , müsse er ja doch
in die Fremde-

So waren die drei Soldaten für den Fürstbischof , der sein
Heer wegen der Unruhen in Frankreich vermehren mußte , ge-
ivonnen . Es war ein Abkommen mit der ^ Filialgemeinde
wegen des halben Mannes getroffen , beim nächsten Aufgebot
mußte diese den halben Mann stellen. Die Berechnung wurde
noch dem erhobenen Zehnten von den fürstbischöflichen Amts¬
leuten ausgestellt , den ein Ort entrichten mußte.

Zwanzig Jahre , von 1795 bis 1814, haben die drei sich
in der Welt herumgeschlagen . Für den russischen Feldzug
hatte der König Maximilian von Bayern dem Kaiser Napo¬
leon 30 000 Mann gestellt , es kehrten nur wenige zurnm Von
unserem Dorfe wurden nach und nach 23 eingezogen . Di?
Konskription ergriff nun auch die Bauernsöhne , da keine Er¬
satzmänner mehr aufzutreiben waren . Nur wer eine Witwe
heiratete , war militürfrei . Bemerkt sei, daß die beiden Stein¬
brecher zurückkehrten . Sie wußten von Frankreich , Italien,
Spanien , Oesterreich und Rußland zu erzählen : ob alle Erleb¬
nisse-und Heldentaten aus Wahrheit beruhten , konnte niemand
kontrollieren . Sie erhielten auch das ihnen versprochene Amt
in der Gemeinde , der eine wurde Schweinehirt , der andere
hütete die Gänse.

Der blinde Engel frischte diese Erinnerungen auf , wobei
er dann wieder davon anfing , wie er meinen Großvater aus-
fand . „Steil warst du schon wie ein Stück Holz , sodaß ick
glaubte , du brichst durch, wie ich dick auf mein Pferd hob : aber
du iourdest doch wieder lebendig , Michel ."

Meine Großmutter erzählte dann von den Franzosen-
Oesterreichern , Preußen und Russen , die durchs Dorf gezogen
seien. Ein aus Frankreich vertriebener oder entflohener Geist¬
licher hatte im Torfe Unterkunft gefunden . Immer und immer
wieder wurde gebrandschatzt . Den Bauernmeister (Gemeinde-
kassiere!-) haften , die Franzosen schließlich an den Schwei!
eines Pferdes angebunden und ritten mit ihm davon , iveilcr
aus der Geiueindekasse kein Gelb mehr geben konnte . Meyu



um. Er will sich der politisch-religiösen Kraft des
Panislamismus bemächtigen, sie in seinen Dienst stellen und
auf dem Wege über Aegypten der Türkei , dem bisherigen
Träger des Panislamismus , den Todesstoß versetzen.

Von diesem Gesichtspunkt aus gesehen, zeigen fid) die
neuesten Vorgänge in ihrer wahren Bedeutung. ES ist ein
grandioser Plan . Zunächst wird Aegypten formell von der
Türkei unabhängig erklärt , was die rechtlich-moralische Mög¬
lichkeit bietet. daS ägyptische Heer gegen die Streitkräfte des
bisherigen Suzeräns , des türkischen Sultans , zu verwenden.
Aber Aegypten wird von England beileibe nicht „annektiert " ;
nicht der „Giaur " soll — formell — in ''Kairo herrschen, son¬
dern ein echter Anhänger des Propheten , und zwar als „Sul¬
tan ". also als Ebenbürtiger des Padischa von Konstantinopel
selbst. Damit erhält Aegypten die Qualifikation , unter Un:-
ständen die Führerschaft des Islam zu übernehmen; an die
Stelle Konstantinopels kann Kairo treten. Schon geht der
Aga Khan, das geistige Haupt der indischen Mohammedaner,
ein den Engländern vollständig ergebener Prinz , zur Thron¬
besteigung des neuen Sultans nach Kairo — die erste pan-
islamitische Demonstration unter englischer Führung!

Von nun an kann der Krieg gegen die Türkei als ein
Befreiungskrieg des Islam vom jungtürkifch-deutfchen Joche
geführt werden! Es ist zweifelhaft, ob die Engländer auch
die Würde des Kalifen Hussein Kamel Vorbehalten haben.
Bisher dachte man dabei immer an den einen oder andern
arabischen Häuptling , dein man die Eroberung Mekkas und
Medinas ermöglichen sollte. Vielleicht wird nach dem Per¬
sonenwechsel in Kairo nun auch dieser Plan revidiert werden.
Aber die Prophezeiung mag riskiert werden, daß wenn Eng¬
land in der arabischen Halbinsel Eroberungen macht, dann
werden sie nicht im Namen des christlichen England , sondern
des islamitischen Aegypten gemacht werden, wie das ja übri¬
gens schon beim Sudan der Fast war.

Um Großes , uni Gewaltiges geht es in Kleinasien. Wenn
der englische Imperialismus sich nicht stark verrechnet dann
hat ihm der deutsche Imperialismus durch dessen türkische
BundesgenostensHaft zu einer solchen Befestigung und Er-
loeiterung seiner Weltherrschaft verholfen, wie er es ans
anderin Wege aus viele Jahrzehnte hinaus , vielleicht für nie
hätte erhoffen können.

*

England hat in Jahrhunderten Erfahrungen gesammelt
über die Art , wie man der Sinnesart fremder Völker eni-
gegenkomnit und sie sich nutzbar macht. „Teile und herrsche!"
Aber der jüngste Plan ist doch so fein zugespitzt, daß allzuleichi
die Spitze sich umbi-ogen kann.

Inzwischen scheint Enaland auch der Feinheit Brutali¬
täten beizugesellen. Der „Franks. Ztg ." zufolge hat es näm¬
lich den Suezkanal für Schiffe aller Natio¬
nen gesperrt.  Dabei kann es sich nur um Vorbereitung
der Verteidigung gegen die Türken handeln. Ist die Sperre
wirklich erfolgt , so werden Italiens Interessen empfindlich
versetzt.

Konstantin opel , 28. Dez. (W. SS. Nichtamtlich.) Arabische
Blätter veröffentlichen folgenden von dem Kommandanten der gegen
Aegypten bestimmten syrischen Armee erlassenen Armeebefehl, in
dem es heißt : Krieger ! Hinter euch befindet sich die ungeheure
Wüste, vor euch der feige Feind , hinter ihm das reiche Land Aegyp¬
ten, das ungeduldig auf unsere Ankunft harrt . Wenn ihr zurück¬
weicht, wird der Tod das Ende sein. Vor euch liegt das Paradies.
— Scati ägyptischen Blättern wird die Negierung den Bürger-
OTciffer von Kalat ul Nal auf der Halbinsel Sinai zum Kaimakhan
von El Arisch ernennen.

London, 24. Dez. Das Hoine Office gibt bekannt, daß seit Be-
ewdigumg der Sarzeränität der Türkei über Aegypten die Aegyp-
ter anfhörrn , feindliche Fremde zu sein,  obwohl sie
nichl brifische Untertanen werden. Sie sind hiniort nur mehr
den Deschränkirngen nnterworfen , die für nicht feindliche Fremde
gelten, und brauchen sich nicht bei der Polizei zn mieden, außer
wenn sie in verbotenen Bezirken wohnen.

Paris , 24. Dez. Der „Temps " meldet aus Kairo : Das neue
ägyptische Kabinett  setzt sich folgendermaßen zusammen:
Varfitz und Inneres : Hussein Nuchdy Pascha; Ackerbau: Adly
Pascha Daghen; Bakus?: Ismail Sidky Pascha; Unterricht : Ah-

Fleisch, Brot , Heu, Stroh , Hafer und Holz mußten die Bauern
nach den Depots der Franzosen fahren ; manchmal kamen sie
nach Wochen erst ohne Fuhrwerk oder mit einem anderen Ge¬
spann zurück.

Von den Russen erzählte die Großmutter , daß nach ihren:
Quartiernehmen die Wohnungen wie Ställe ausgemistet wer¬
den mutzten. Sie hatten die unreifen Trauben vor dem Dorfe
geplündert und sehr bald alle den Durchfall bekommen.

Die Kriegszeiten, die überstandenen Schrecken, die Not
und die Verluste wirkten trotz der verflossenen Jahrzehnte
»och nach.

Die Großeltern waren tot , als 1866 der Kanonendonner
vo« der Schlacht bei Kissingen ins Dorf drang. Es war nur
ein kurzer Krieg und die durchziehendenPreußen und Han¬
seaten zahlten ebenso wie die Bayern alles bar. Aber der Haß
auf die Preußen wirkte doch sehr lange nach, wenn sie auch schon
1870 Seite cm Seite gegen Frankreich fochten.

Und mm haben wir wieder Krieg, den Krieg 1914/16.
Waren 1870 nur 23, die zur Fahne gerufen wurden, so sind es
heuer 53. 1871 war der blinde Engel der einzige Veteran von
1813, der die Heimkehrendenbegrüßte, von den 23 sind es noch
3, die den jetzigen Krieg erleben. War 1871 keiner geblieben,
so sind jetzt schon drei gefallen und neun verwundet.

Ich besuchte einen davon im Lazarett . Neben ihm lag
«rn Franzose. Aus der Tafel über seinem Bette las ich: Mar¬
tin Engel. Ich mußte wissen, was für ein Engel das war.
Zufällig war ein Mann da, der sich mit dem Franzosen unter¬
halten konnte.

«Wollen Sie . bitte, nicht diesen Franzosen fragen, ob sein
Bater nicht ein Deutscher, ein Bayer, gewesen sei?"

Es dauerte nicht lange, so wußte ich, daß ich den Urenkel
des blinden Engel aus unserem Dorfe vor mir sah. Sein
Vater war nach dem Kriege wieder nach Touk gereist und hatte
sich dort verheiratet und naturalisieren lassen.

Es war mir dies bekannt.
.Gleich nach dem Kriege wurde im Dorfe erzählt, daß den

Bayern vor Toul ein Mädchen entgegengelaufen sei und nach
Monsieur Martin Engel gefragt habe.

So lagen zwei Männer nebeneinander, die sich als Feinde
gegenübergestanden, vielleicht selbst die Wunden beigebracht
hatten , deren Vorfahren 1813 Kriegskameraden gewesen waren,
denn der Verwundete ans meinem Dorfe war ein Neffe von
mir , ein Urenkel desjenigen Michel, dem der blinde Engel
das Leben rettete.

Meinem Neffen erklärte ich den Sachverhalt , so wie ich
>hn hier schilderte. Die Verwundeten reichten sich die Hände.

Nr . 301 . „Volksstimme ". 28 . Dezember 1014.
mad Nilmi Pasckia; Krieg, Marine und öffentliche Arbeiten : Is¬
mail Sirri Pascha; Finanzen : Uussuf Wahba Pascha; Justiz:
Abdulk Halek Pascha Sarwet ; das Aeußcre übernimmt der eng¬
lische Oberkommissar.

LSmpfeim5chwarMMeerundrr««kasur.
Konstantinopel,  27 . Dez. Amtlicher Bericht des

Hauptquartiers : Die amtlichen russischen Berichte aus Selmsto-
pol teilen mit, daß die „H a m t b i c" vor Scbastopol torpediert
.und schwer beschädigt worden sei, iodaß sic zwar Konstantuw-
pcl noch erreichen konnte, aber für lange Zeit außer Gefecht
gesetzt worden sei. Hier ist die Antwort ans diese Lügen: In
diesen Tagen fuhr unsere Flotte mit Einschluß der „Hamidie"
durch das Schwarze Meer und kehrte unversehrt zurück. Eines
unserer Kriegsschiffe begegnete am 24. Dezember einer rus¬
sischen Flotte,  die aus 17 Einheiten zusammengesetzt
war, nämlich 5 Linienschiffen, 2 Kreuzern, 10 Torpedobooten
und 3 Minenlegern , das heißt : ein türkisches Schiss gegen 17
feindliche. Dieses türkische Schiss griff in der Nacht diese
Flotte an, beschoß mit Erfolg das Linienschiff„R o st i s l a w"
und versenkte die beiden Minenleger „O l e g"
und „A t h o Zwei Offiziere und 30 Seesoldaten wurden
gerettet und zu Gefangenen gemacht. Zn derselben Zeit ü e -
schoß ein anderer Teil unserer Flotte erfolgreich
B a t n m. Am Vormittag des 25. Dezember suchten zwei von
unseren Schiffen die obengenannte Flotte zum Kampfe zu
zwingen, die es vorzog, nach Sebastopol zu fliehen.

K o n st a n t i n o p c l , 27. Dez. (Amtlicher Bericht.)
An der kaukasischen Front  setzt nnscre Armee ihr
siegreiches Vordringen fort.

Der amtliche türkische Bericht vom 24. Dezember meldete
einen entscheidenden Sieg über die Russen im Raum zwischen
Oltt und Id , das ist ein Flußtal , welches sich aus dem türki¬
schen Armenien ins russische Armenien heveinzieht. Es
handelt sich also immer noch um Grenzkämpfe in ziemlich
unwegsamem Gelände. Die Türken Mächten 1000 Gefangene
und erbeuteten mancherlei Kriegsmaterial.

Die SeeschlachtM den Sofftfonteinfefo.
Eine neue englische Darstellung.

Die Londoner „Daily Chronicle" meldet auS Newyork
über Montevideo: Die Offiziere der Flotte des Admirals
Sturdee sind besonders stolz darauf , daß es den Engländern
gelang, die Deutschen zu überlisten und die Ueberrestc des Ge¬
schwaders des Admirals Cradock zu verstärken, ohne daß der
Feind davon etwas erfuhr . Es gelang ihnen, zwei mächtige
Panzerkreuzer heranzuziehen, die sich mit den Kreuzern
„Canopus ", „Carmaran ", „Cornwall ", „Bristol" und „Glas¬
gow" vereinigten und am. 7. Dezember Fort Stanley zum
Kohlen anliefen . Die großen Kreuzer konnten sich im Hafen
hinter dem Landrücken vollständig verbergen.

Am 8. Dezember früh erschien das deutsche Geschwader,
offenbar in der Absicht, die Falklands -Fnseln zn überrumpeln
und Fort Stanley als Köhlenstation zu besetzen. Als die
deutschen Schiffe nur die wenig starken feindlichen Schiffe
sahen, machten sie zum Gefechte klar. Es kam zuni Kampf.
Plötzlich erschienen in dem engen Hafeneingang die beiden
englischen Panzerkreuzer. Admiral Graf von Spee merkte
jetzt, daß er in eine Falle geraten sei und gab seinen Schissen
das Signal , sich zu zerstreuen. Es war jedoch zu spät . Der
Kampf entwickelte sich in der bereits geschilderten Weise. Die
Deutschen, namentlich die „Scharnhorst", schossen ausgezeich¬
net. „Gneisenau" und „Scharnhorst" feuerten bis zum
Augenblick des Untergangs . Inzwischen kämpfte die „Glas-
gow" mit der „Leipzig", die mehr ausrichten konnte als die
anderen denffchen Schiffe. Als die „Leipzig", in Feuer ge¬
hüllt , im Bckarifse war unterzugehen, stellte die „Glasgow"
das Feuer ein, fuhr dicht an das sinkende deutsche Schiss heran
und ließ Boote herab. Als jedoch die ersten britischen Boote
ausfuhren , um die Besatzung der „Leipzig" zu retten , schoß
die „Leipzig" noch einmal. Der Schuß explodierte auf dem
Deck der „Glasgow". Darauf feuerte die „Glasgow " die

letzte Breitseite aus die „Leipzig", die diese zum Sinken
brachte. Die britischen Offiziere bedauern, daß von der
„Leipzig", offenbar in der Hitze des Kampfes, dieser letzte
Schuß abgegeben wurde. Sie glauben, daß es sich um einen
bedauerlichen Zufall handle. Die übrigen britischen Schiffe
holten die „Nürnberg " ein und forderten sie zur Uebergabe
auf. Da sie sich weigerte, wurde sie in Brand geschossen. Ihr
Untergang rettete die Schisse „Dresden " und „Prinz Eitel
Friedrich", weil die englischen L>chiffe die Verfolgung ein-
stellten und die Ueberlebenden der deutschen Schiffe aus-
nahnien.

Als die „Gneisenau" sank, hatte sie ihre ganze Munition
verschossen, wollte ffdoch nichts von Uebergabe wisse::. Bei
dmn Untergang salutierten viele Offiziere. Ein Teil der
Mannschaft versammelte sich auf dem Achterdeck und sang die
„Wacht am Rhein". Eine große Anzahl, darunter auch Off:-
ziere, wurdet: nachher gerettet, einige starbdn an Bord unserer
Schiffe. Die übrigen wurden nach England gebracht. Von
der „Scharnhorst" wurde niemand gerettet.

Hoffentlich reichen sich bald die Völker die Hände zum
Frieden . _ L. Gand.

Frankfurter Cffearer
Opernhaus.  Mit der Neueinstudierung Goldmarks un¬

vergänglichen Oper „Die Königin von Saba"  wollte uns die
Opernintendanz eine WeihnachtSgybe bringen . Durch die Er¬
krankung HuttS mußte aber die Vorstellung am ersten Feiertag ab¬
gesagt werden. Dafür wurde „Lohengrin" gegeben. Wir wurden
auf Sonntag vertröstet, da sich aber Hutt noch immer unwohl fühlte,
gelang es in Herrn Richard Schubert  vom Wiesbadener
Hoftheater einen vollwertigen Ersatz zu schaffen. Herr Schubert ist
ein sehr beachtenswerter Sänger , der den „Assatt auch darstel-
lerisch prächtig gab. Gleich im ersten Auftreten , in der großen
Erzählung , rnerkte man in der gut durchgeführten Steigerung , daß
er die Rolle durchaus meistert. Als „Sulamith " zeigte sich Fräulein
Heim  in ihrer ganzen Größe, in Glück und Freude, in Schmerz
und Leid. Fräulein Korda  kam als „Königin" nicht voll zur
Geltung . Wir vermißten den dämonischen Zug in diesem Weibe,
in dem Stolz und Liebe mit einander kämpfen. Daß Breiten-
feld („Salomon ") und Schneider („der Hohepriester") ihr
Bestes gaben, versteht sich von selbst. Die musikalische Leitung und
die Inszenierung (Dr . Rottenberg und Krähmer)  war
einzig. Mit dieser orientalischen Farbenpracht, mit der HerauS-
arbcitung der musikalischen Effekte wob sich das Ganze zum
Ausdruck des. höchsten künstlerischen Empfindens. Hoffentlich lohnt
das Frankfurter Publikum die Mühxn durch recht guten Besuch
dieses wunderbaren Musikwerkes. b -b.

Schauspielhaus,  Zwei Mitglieder unseres Ensembles,
der Regisseur Karlheinz Martin  und Toni Impekoven,  über¬
raschten uns an den Feiertagen mit dem recht amüsanten Volks¬
stück „Alles klappt ", zu dem Walther v. Simon eine recht
flotte Musik geschrieben hat . Man kmin wohl sagen: „Schlager auf
Schlager", fast zu viel des Guten , so daß das Bolksstück mehr zur
Posse wurde. Mit dieser Fülle von drolligen Situationen und
Wortspielen würden andere Dichter ein halbes Dutzend Lustspiele
schreiben. Allerdings finden wir auch mancherlei Anlehnungen an
andere Humoristen. Bei Wilhelm Busch haben sich die Autoren
die fromme Helene geliehen, die Fräulein Fuchs mit über¬
wältigender Komik auf die Bühne stellte! Eine Ueberraschung lag
auch darin , daß unsere Schauspieler und Schauspielerinnen
singen  mutzten , obwohl ihre Gesangsstudien und ihre Stimm¬
mittel sehr mäßig waren . Aber gerade darin lag ein gewisser
Reiz, eine Ulkstimmung, die ganz in den,Rahmen der Ausführung

5oMdeiiiskraüsche§ zrredemstreben.
Kopenhagen,  25 . Dez. (W. B. Nichtamtlich.)

Eine von Sozialdemokraten verschiedener Länder nach Kopen-
kmqen einberufene internationale Friedenskonferenz nt auf
den 17. und 18. Januar 1915 festgesetzt worden. Presse und
Publikum sind von den Verhandlungen ausgeschlossen. Hn:
Anschluß an die Konferenz wird eine große öffentliche Demo«,
stratronsvcrsammlnng für den Frieden abgebalten werden.

Vermischte Uriegsnachrichten.
Wie die „Braunschweiger Landeszeitung " meldet, sind von

deutschen E i se n bahn verw  a l tu  n gen  am 15. Dezember
7 russische . 1.0 belgische und 3 französische Eisen¬
bahnlinien betrieben-  worden.

Auf der Hohe de? Kaps Silleiro an der Westküste Spaniens
stieß der spanische Dampfer „San Domingo"  mit dem
mit gelöschten Lichtern fahrenden Dampfer „P e r a l zu-
'aminen . Beide Dampfer sind angeblich gesunken; nur 22 Mann
ihrer Besatzungen konnten gerettet werden.

Die „Times " veröffentlichen einen Aufruf des serbi¬
schen Metropoliten,  in welchem dringend um Hilfe für
die notleidende Bevölkerung  gebeten wird.

Die Londoner Brotpreise  werden in den nächsten
Tcvaen neuerdings steigen, so daß ein Brot von 4 Pfund gegen
70 Pfennig kosten wird. Die Ursachen der Teuerung werden m
erster Linie dem Mangel an Schiffen und den darauf zuruck-
zuführenden höheren Frachtsätzen, der schlechten Ernte ,n Austra-
lien und der Schließung des Schtvarzen Meeres zugeschrieben.
Auch die Preise für Salz  sind bedeutend gestiegen.

Wie „Giornale d'Jtalia " und andere Blätter melden, wird au«
Anlaß der Sieburt einer Prinzessin eine Amnestie  für politische
und leichte Verbrechen anderer Art erlassen. ..

Die Nachricht von der behaupteten Abtretung der nördlichen
Hälfte Sachalins  an Japan läßt die russische Regierung als
erfunden bezeichnen. , ,

Das japanische Parlament  wurde aufgelöst,  iveil
es die verlangte .Heeresverstärkung um zwei Divisionen ablehnte.
Neuwahlen sollen angeblich erst im März k. I . stattfinden , so das,
das Ministerium lauge autokratisch regieren kann. Uebrigen-,-
teilte der Minister des Aeutzern bei der Beantwortung einer .ln-
fi-age in der japanischen Kammer mit, daß kein einziges „aiid
Japan ersucht habe, Truppen nach Europa zii schicken.

Von der in, Verlag Morawe & Scheffelt in Berlin erscheinen-
den Sammlung Julius B a b s : „D e r d e u t sch e K r i eg , m
deutschen Gedicht"  sind Heft 3 m:d 4 erstgienen Heft 3,
Der harte Herbst ", bietet Gedichte von Kerr, Hofmaim^

t'hal, Schaukel, Ulrich Rauscher usw. und im Anhang « » „Kriegs
Vorspiel für die Bühne " von Schmidtborn . 1 ° . f . L
heißt das andere .Heft; es bringt besonders. betuchte, in denen sich
die Weil,nachtsidee spiegelt. Jedes Heft kostet M Psennq , und
von den Einnahmen , nicht nur vom Reinertrag fließt «'« Fünftel
an eine Jnvalidenstistung . Wir n'aĉ n nochmals aupne : ! am,
daß Julius Bab um Einsendung von Gedichten ersucht, die einer
irgendwo gelesen und worun er lAefulle-n gesunven^ hâ .

paßte. Alle die Gesangsnummern , mit denen die Damen Fräulein
König,  Frau .Hartmann,  Fräulein Fuchs , die Herren
O d e m a r , I a n s s e n und vor allem Herr I m p e ko v en mit
seinem Feldpostcouplet aufwarteten , riefen Beifallsstürme hervor.
Herr Odcmar  hatte einen guten Tag. Ohne "^ rniglich zu
sein, leitete er mit sicherer Hand, mit freundlichem Wort die . c-
schicke des verkrachten Barons , den der Krieg vor der Pleite mS
Feld führt . Durch die Errichtung einer Nudelfabrik auf dem
Schlosse bessert der Stellvertreter Sanftleben die Finanzen des
Barons täglich auf und als Heiratsvennittler wirkt er gleich¬
falls erfolgreich, so daß er nach einigen Wochen dem B̂aron sagen
kann: „Es klappt alles, die Pleite ist abgewendet." Großartig
nehmen sich die Ritterrüstungen und die „Ahnen" in deni Nudcl-
lager aus . Das Publikum ergötzte sich an dem tollen Treiben,
in der schwer-ernsten Zeit , ein Moment Ablenkung und Vergessen.

Neues Theater.  Die strebsamen Direktoren Imben dem
Feiertagspublikum zur Kurzweil etwas ganz Besonderes heranS-
gesucht: ein F l i e g e r lustspiel. „Einem längst gefühlten Be¬
dürfnis abzuhelfen . . haben die Herren Leo Walter Stein und
Eduard Eugen Ritter das Fliegerlustspiel „W o l ke n r e i t e r"
fabrizert , das in der üblichen Form eine Menge Verlobungen zu¬
wege bringt . Die ganze „Handlung ", wenn man dies Wort aus
ben Inhalt anwcriden darf , ist ziemlich seicht, einige wenige
Satiren täuschen die Jnhaltsarmut nicht weg. Ein Baron , Vater
von zwei heiratslustigen Töchtern, wird durch die Verschwendung
seiner Frau an den Ruin gebracht, er arbeitet sich aber mit Hilfe
der ältesten Tochter durch Selbstbewictschaftung seines Gute»
empor und zwingt seine Frau , Mich zu arbeiten , wenigstens Staub
zu wischen. Die Militärverwaltung legt in das Städtchen eine
Fliegerstation und damit kommen für die jungen Damen des
Städtchens die zur Verlobung notwendigen Leutnants . Außerdem
bekommt man noch einen Generalleutnant , einen Fliegermajor,
einen verschlafenen Bürgermeister und etliche Standespersonen
zn sehen. Hübsch gezeichnet ist ein Rentier , der in echt spieß¬
bürgerlicher Ärt mit seinen Flugerfolgen renommiert , obwohl er
gar nichts vom Flugwesen versteht. Herr R ei mann  hatte die
Aufführung sehr hübsch arrangiert und das flotte*Spiel rettete den
Erfolg. Sehr gut hatte Herr Klöpfer  den Baron heraus-
gearbeitet und Herr Schwarze  dem Rentier Kyrielais . Auch die
übrigen mitwirkenden Dame:: Olly , Tillmann , Müller
und Carlchen  und die Herren Guter , Heding , Framer
und v. Möllendorf  hatten den reichem Beifall des,sehr gut
besetzten Hauses voll verdient. -»->



Nr. 301. „Volksstimme"', 28. Dezember 1914.

Bekanntmachung.
In der kommenden Silvesternacht wird der Straßenbahnbctrieb

auf den nachstehenden Strecken wie folgt ausgedehnt : •
»fttic 3. Schönhof—Wittelsbachcr Allee.

Letzter Wagen ab Schönhof 122 Uhr nachts.
„ „ ab WittelZbacher Allee 222 Uhr nachts.

Stute V. Lokolbahnhof- Coustabler Wache- Friedhof West.
Letzter Wagen ab Friedhof West 122 Uhr nachts.

„ ab Lokalbahnhof nach Friedhof West 1L2Uhr nachts
„ „ ab Lokalbahnhof nach Constabler Wache

122 Uhr nachts.
„ „ ab Constabler Wache nach Lokalbahnhof

222 Uhr nachts.
Linie 10. Bornheim—Hanptbahnhof.

Letzter Wagen ab Bornheim 122 Uhr nachts.
„ „ ab Hanptbahnhof 222 Uhr nachts.

Linie 12. Hanptbahnhof— Im Prüfling.
Letzter Wagen ab Hanptbahnhof 122 Uhr nachts.

„ „ ab Prüfling 222 Uhr nachts.
Strecke Hanptbahnhof— Rebstöckerstraste.

Letzter Wagen ab Hanptbahnhof 122 Uhr nachts.
„ „ ab Rebstöckerstraße 222 Uhr nachts.

Zwischenfahrten vom fahrplanmäßigen Betriebsschluß bis zu den
vorgenannten Schlußzeitcn alle 40 Minuten.

Um 122 Uhr nachts wird ferner ein Sonderzug der Linie 25 vom
Schauspielhaus nach Homburg verkehren.

Frankfurt  a . M ., den 23. Dezember 1914.

4W8 Städtische Straßenbahn.Betriebs -Direktion.

Schumann -Theater!
Abend » 3 Uhr : 4371

töeyg  Ctald grab ich für Bisen!
Zeitgemässe Operette in 3 Aufzügen von Victor Leon.

Musik von Emerich Kälmän. — Kleine JProise!

Gewerkschasts - und Parteigenossen
verlangt überall ans nur rein O
überseeischen Tabaken hergcstellte St llsj Iv T- e «.

von der
Zigarren - Genoffenschafts -Fabrik Gießen

— E . G . m . b. H . — — Gegr . 1907 —
Die Gcschäftslcitnng.

^Ich habe meine Praxis wieder aufgenommen^

Dr. Alfred üpsfein
Westendstrasse 23. Tel. Amt Taunus 1001.

Sprechstunde von 3—4 Uhr . "98 4397

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung, dass unser innigstgeliebter guter Sohn,
Bruder, Enkel und Neffe

Hans Fischer
nach langem schweren, mit grosser Geduld ertragenen
Leiden am ersten Weihnachtsfeiertag, mittags 31/, Uhr,
sanft entschlafen ist.

In tiefster Trasier:
Wilhelm Fischer,
Kfliehen Fischer , geb . Ander,
Heinrich Fischer , zurzeit im Feld.

Frankfurt a M., den 28. Dezember 1914. 4392
Lorsbacherstr . 11.

Die Beerdigung fand heute statt.

SozialdemokratisclierVerein Frankfurt-M,
Industrieviertel.

Unseren Mitgliedern zur Nachricht , dass der Genosse

Fischer
Schlosser

im Alter von 20 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!
»er Vorstand.

Die Beerdigung fand bereits heute vormittag statt.
sbj

Sipnipng„Mnf,Frankfurtw Main.
Mitglied des Deutschen Arbeiter -Sängerbundee.

Todes - Anzeige.
Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht , unsere Mit¬

glieder von dem Ableben unseres aktiven Mitgliedes

Hans Fischer
in Kenntnis zu setzen . Wir werden dem Verstorbenen ein
ehrendes Andenken bewahren . 4337

»er Vorstand.

Die Beerdigung fand bereits heute statt.

Deutscher Metallarbeiter -Verband
Verwaltunassteile Frankfurt a . IB.

Todes - Anzeige.
Nach längerem , schwerem Leiden verstarb unser Kollege

Hans Fischer
Schlosser

im Alter von 20 Jahren.
Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung fand bereits heute vormittag statt.
4399 Die Ortsverwaltutss.

FaMkarMter-VerM Frankfurta.M.n. ümgehg.

Den Mitgliedern zur Nachricht , dass unser Kollege

Heinrich ReHz
in Griesheim a . M . im Alter von 33 Jahren verstorben ist.

Ehrg ^ einem Andenken!
Oer Vorstand.

|Sozialste-k?.Wahlverein Höcbst-Homburg-Usingen, Filiale Gries!» .

Unseren Mitgliedern zur Nachricht , dass der Genosse

Heinricls . Eeitz
I nach langer Krankheit im Alter von 33 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Oie Filialleitung Griesheim a . 91.

Die Beerdigung findet am Montag den 28. Dezember , nachm , j
3 Uhr , vom Sterbehause Taunusstr . 2 aus statt . 4394 |

iaai SS585

INeujahrskarten \
in großer Auswahl ®

i BHifiaisölMngüolSisstfmisse^s'anfelupfa.n. £
■
m w

Sattler,Schuhmacher,Tapezierer
ParLefeuiKer , Nieter
Stepperinnen , Näherinnen

finden ssF " dauernde Beschäftigung
auf Kunstledertornister bei hohen 'Akkordlöhne !' . 4371

Kdalbertstratze 34 (Mittelbau).

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten , Genossen >i . Kollegen

die traurige Mitteilung , dass mein innigstgeliebter Mann,
unser lieber Schwager

bot  Hupst Holknsleiner
Wehrmann im Landwehr-Inf.-Reg. No. 80 3. Komp. 2. Bat.

am 3. September in Frankreich gefallen ist.
In tiefer Trauer;

Frau Anna Hollensteiner.
4386 Familie tto Friedrich.

Höchst  a . M ., den 24. Dezember 1914.

Fre ie Turne rs chaft Ob erh öchstadt
TODESANZEIGE.

Am 19. Dezember fiel in Nerdfrankreich unser lang¬
jähriges Mitglied

Wilhelm Schauer
im Alter von 23 Jahren.

Wir verlieren in dem Gefallenen ein treues eifriges Mit¬
glied , dem wir ein ehrendes Andenken bewahren werden.

HeimaM!
Für Krauen n . Mädchen , in der

Nabe Mörselderlandstr . wohnend , ist
gut bezahlte Heimarbeit zu vergeben.

Mefaliwarenfsbrik Scliiossiieraep
M örfcldcrlandflr . 109 p . I. 4301

Ehrenerklärung.
Hiermit nehme ich die am 16. D'ez.

1914 gegen die Ehefrau <?lisc Kling
ausgesprochenen Beleidigungen mit
Bedauern als unwahr zurück.
4295 Karl Abt.

Stoff sHefte
„ __ solange Vorrat_

Sosenrestchcn . . . von 50 i  an
Knaben -Anzng -Rcst von -M 1. 20 an

Palelot - und Araauft - Rest
spottbillig . 0750

lintharsiK -iipfortc 7 , ! .
flgs iv . gute Nähmaschinen , wie neu,

Singer,Wertheim , Pfasf , 3Jahre
reelle Garantie , Lang . u . Ringschisf , f.
alle Arbeiten , für 2u—40 Jt  zu verk.
Querstrahe 4 , 1 St ., Mechan . 0791

PllWkWilgkll, unt.Preis. Neue
sehr bill . iRie ênauswahl !. Mainzer
Ldstr . 252,1 . Achtg .,ü Postg ., k. Lad.

-H» HaosniiiteiI.Ranges Hr
von Apotheker C. Trautmann , Basel.
Eingetragene Schutzmarke . — Be¬

währte Heilsalbe für Wunden
und Verletzungen jeder Art
offene Beine , Krampfadern,
Brandschaden , Ausschläge,
Hämorrhoiden , Flechten . Be¬
standteile : Phenolzinkoxyd 13,
Vegetal . Fettsubstanz 87 . In
den Apotheken & Mk . 1.60.
Gen .-Depot : St . Jakobs -Apotheke,
Basel 0904

Tii Frankfurt a . M ., Engel-Apotheke,
Gr . Friedbergerstrasse 46 und in
den anderen.
isase

fester pan
o von Paris

mit den umliegenden Städten,
Aussenforts , histor . Schlössern
und Denkmälern . Grösse 48X65.

Preis 20 Pfg.

Buchhandlung Voiksstimme
!BS

4390 Oer Vorstand.

Bekanntmachung
der Wem.MiMilft in«,SMtlims.

Die freiwilligen Mitglieder haben ihre Beiträge für
1914 am 29 . vezw . 30 . d . Mts . einzuzahlen , da in der
Woche vom 4. bis 9. Januar freiwillige Beiträge nicht
angenommen werden.

Hanau  a . M ., den 24. Dezember 1914.
4886 Der Borstand . I . Förster,  Vorsitzender

Erscheint
2m .nl wöchentlich Mrsssen-Tafel

| w Bei Einkäufen bitten wir unsere Leser, nachstehende Adressen beachten zu wollen! rtMSJ
ü I Arbeiter -PgkleedMnB |

fl
%II , Bsctes

1 Dyckhoff
Frankfurta.EL Neue Krame 15-21.
Heppen- und Knaben-
Oarder ©fee — Ceruls-

^ klefdung jeder Art. ^
Gebr. Schweiger, r-°°°--,r. 39

Ausüstattesnjnen I

Leonli. Kahn, Reineckstrasse 9,
hinter der Markthalle
Särott. Manafakturw.

w, ^ onrUforeien
f ! afp Fhort betdm? ••«irasse 13
UCUC i Telephon * 5189

^ Cigarren u . Rinaretten  I

UHlppf F?snn!r ^peiererstr. 8 Spezialität:
flIMCfl H HUB, 5Stfiek 20, 25, 30 n. 35 Pf<r.
C !cmen s L ürpker , Moltke~AlTee~65
Rieh . S &uer , Höcbsterstrasse 4

§ Oronerien

Hölzie& Chelius, KatX'r~
fl ” ”'Kömpe! & Diehl, Gro”'rkf)

Gehr . fiftehneri , Mainzer Landstr, .305
X 'QpSlJJ rnlfP Peters-Drogerie.
I ÖO18C11 Gli\ C , Schäfer?. 19. Tel. 1. 9498

_Ei senwaren _|
J . A. Werner , ArnsburZeistr. 76

Fahrräder IICE_
Fahrradhaus„Frischauf“
I Fahrrad - Reparaturen  fe
Fr . Barth , Malmerl-andstrasse 103,;

I I Fischhandlunnen I |
K, Hacuk , Sandweg 37

E I Glas — Porzellan I ^
PftP7p !!{U1- Rür Sttftstrasse 8/10rurztjlldn Ddr , Brönnerstrasse 5/9

Sbar - Arbeiten I ft
r . Faisst . Scharleugässchtn i,  1. Stock

(j Haus - u . KiicherBerä4e  D
Pn !’7pllpi1 - Rjir Stittstrassc 8/10O , Brönnerstras se 5'9
Wiihßlm Simon . Dreieicbstrasse 37

H | Herrenschneider | |
E£. Hinze « Kriegkstr. 10 Massu. Repaiat

| Herrenhüte u . Mützen  |

Ludwig Lälip, Branbachstrasse 25
| Herren - u. Damen -Stoffe | ^

J . Langenbach Wacht . , Retneckstr. 21

^Kciie ü. getr . Kleider u. Stiefel ^
Leo Bacbenhelmer , Markt 13
Ctg. BeuAchol , Battonrstrasse 66
W . P-.r.ufen berg , Graubengasse 34
K. Sondheimer , Bucheasse 5

H j Ledieriha ^ diMngen | ^

E . PiJpel , Scbaorgasse 73

i^ ercerie -.Weiss - u.WoIlwarer^

Kaufhaus Hörr, LJ gSS nt
L. KSein, Gutenbergstrasse 36
G. Ulrich , Schwa!bacberstrasse 52

^ | Messersohm . u.Schleiferei | ^
J . H. Botzert , Fahrgasse 148

if Messer » ■ Stahhvnren  fj 1
A. Schiotterbeck , Brückcnstr. 17

D | Messer u . Waffen | A
Ludwig Uctzcrt , Kubrgasse 102

ftRöbel i
WilCi. Bass , Offenbacher Landstr. 237
E. Köhler , Paalsplatz16, lad.  Kirche
Porl ßnlt7 vorm- Tauber & Goltz, Gr.
Udll UUIlLf Seestr. 9, ev gros, en detail

^ Photographisc he Atetiers  ^Samson&00.7" Zell 100
Kaiserstrasse 19

Erstklassigu. billig
Ernst Skrivanek . Leipzigerstrasse 40

Ptrsnos

Lichfensfein, Zeit 102.
Kauf, Ratenzahlung,

Miete.

j BoBscBigikchtereien j $
Wilhelm Spahn , Klostergasse 30

Schuhmacher
Jakob Bettier , Leipzigerstrasse 104

I S chuhmacherartikel 1 |
Schnurgasse 73

Spezialität:
Französische Werkzeuge.

E, Döpel,
Scltuhwa ren

Ingpf RfiüPr Speiererstr. 25, Schuh-
JUbU DclUei , macherel a . ^ chahiv.

S . Ensfers , Bergcrstr. §5
G. Engelhardt , Bergcrstr. 150, auch Rep.

R. Fisbig, Schwalbacberstrasse 51,
Reparaturwerkstatt

Stempel-Eck,
W. Leinberger, “

I Stempel u . Schiidsr | |
Telephon Amt I 1228

, ab 20. Anril:Liebfrauenstrasse 7
W3. Eck Kachfl . und SchSfergasse 10

I | Ohren u . ~Goldwaren | ^
Pp  PlofTöpSi Tricrischesasse 31.
II . nclloullj „Zum Tranringeck“

§ I Waid und Geflügel | |
G. Gever Söhne , Goethestrasse3
Pari PlJolfo! Leipzigerstrasse12,
Udll IlSlbKÜ !, Tel. 1865. Taunusr Höde §li @im.

J
RI ä/lmnol Putz- u. Mercerlowaron
SVl. IXlippei , Und Horronartikel

^Griesheim a.
llnstbap L Tn Uhren u. Goldwaren,
Uf/LnCi d UU., Optik , Neustrasse 2a
J P Picai Haus-u. Küchengeräte. 13. L.!bul , u. Herde, Neustrasse 23

Schuhhaus Fitzier, -aU"s-,r-a5sc-'2'Spez. f.Arbeiter
Neustrasse 16.

gegenüb. d. PosiSchuh-Friedrich,
Geseiiw.Jung Bell!.,SÄS
Schneiders CiflaFTl" iuns’
G. Schncidor , Fahrräder.

n
Höchst u . FJmtJS

PL ., D ßr ,L Kör.lgsteinerstrasse 22
U51I. öSCK ; Horron -Wäsche vw.

I  Hartmann Sohn.
STriorlr Unr !r Königsteinersirasse 26brnifur, noUiti Manufakturwar.,Wäsche
Höchster Brauhaus KrÄ"’

Dr. Komoll’s Aepfelehamoagner

D, Holzm ann, KoŜ Ügn"«.»
A I mmami Königsteinersirasse 13. Lipilldlin , Rgode -SVlagazin

Schuhhaus Noll, Ä r-JSisSH
Fabrikate b.billigst.Preisen. Eig. Werkstfitte

Kaufhaus Schiff.M
_j . ünterzeuge,

Konfektion, Putz, Besätze , Kurzwaren

Chr7 Sch öiewa!d,1er
- - ■ ■ - - --

^ Hosnisias»«! jJ
CripaTilfl fiipii'f utsenstr  11'/-- Uhren,■tiiCilml fltill ., Goldw,,TraurlnBe, Optik
I Ufllyniann ir Herron-QamerobeJ . :uJjlHfi !lil jl .gnur am Kriegerdenkmal
flohP Kurz-, Weiss-, Woll- u. Manu-
UCfll. i\ uü !l, fakturwaran,Lief d Konsurav.

Mainzarä Hirsch,Haus-u“Hi geräte , Am Markr
v Ml. J
G,W,Aumann,
J Poillw Schnurstrasse 6a,Klolderbe-. Dalliy , satz. PamenMia, Korsetten
Hrch. Gabel, ŵ̂ sahstr.lzW
KaIsel&J8eohi,Nu" r'20-Gai:ne’Wo"‘u. Welssw., Kinderausst.

Musikhaus Klenk,1Rosenstr-4M“ik-1Instrumente jegl.Aü*
I inrSf»n <;tr 4 stlefel » 0ut’ bm *-LlilUcnoll . Konsum-Marken

Sehuhhaus Pfersdorf, Mark,platI-”--
Kari Schwab,

i Grösstes a. Platze
Schuhwarenhaus,

Nümberge rstrasse 33

AUMlinHranlf Rosenstr.27,Uhren,Gold-i vVUfltllduft ; waren,Trauringe , Optik

WüL Zentner, PSSS*
C Fechenheim.
V

30 Drogen,
und Laote

J
Georg Bauer,Soh“hwaren und Rep?raturen,  Lang strasse 105

Kurz-. Weiss-, V/oll- u.Mode¬
waren ,Berufskieidg aller Art

ß/ikr Ö*nrn hTerren-u.Damenflarderob.
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Beilage zu Nr . 301 der volksslimme.
Montag den 38 . Dezember 1914.

Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 28. Dezember 1914.

die Selebung - es Wirtschaftslebens in Wiesbaden.
Daß sine Stadt wie Wiesbaden, deren Hauptfaktor die

Kur mit ihrem internationalen Verkehr ist, bei einer inter¬
nationalen Auseinandersetzung, die den internationalen Ver¬
kehr mit einem Schlage ansschaltet, in ihrem Wirtschaftsleben
am meisten und stärksten getroffen wird , ist nicht weiter ver¬
wunderlich. Die Bauindustrie lag ja schon jahrelang dar¬
nieder und was dem Bauhandtverk noch eine ganz minimale
Beschäftigung bot, das waren öffentliche Bauten , die zum
größten Teil von der Stadt aufgeführt wurden. Selbst bei
einem baldigen und recht günstigen Ausgang des Krieges
wird sich in Wiesbaden der Verkehr nur langsam heben und
dementsprechend auch das Wirtschaftsleben. Infolge der
starken Abwanderung, die gerade in den vier Kriegsmonaten
die Bevölkerung der Stadt um weit größere Ziffern ver¬
minderte , als dies die letzten Jahre des wirtschaftlichen
Niederganges getan haben, werden auch die Privatbauten in
-den nächsten Jahren nur eine minimale Vermehrung er¬
fahren. Das ist umso schlimmer, als auch die Stadt in abseh¬
barer Zeit kein Bedürfnis für Errichtung öffentlicher Ge¬
bäude hat , weil in den letzten Jahren auf diesem Gebiete wohl
das meiste getan wurde.

Der Magistrat hat sich daher an eine Reihe staatlicher
und Reichsbehörden gewendet mit dem Ersuchen, hier helfend
einFUgreifen und diejenigen Gebäude, die in absehbarer Zeit
docha-ufgeführt werden müssen, baldigst aufführen zn lassen
und so zur Belebung des Wirtschaftslebens beizu-tragen Eine
Eingabe richtet sich an den Minister des Innern um Errich¬
tung des schon jahrelang geplanten Neubaues des Re-
giernngsgebäudes . Das neue Regiernngsgebände soll be¬
kanntlich auf dem BanblockB neben dem neuen Museum an
der Kaiserstraße errichtet werden. Es bestehen allerdings
zwei Bebauungspläne , der eine von den Architekten Groß und
Fischer, der zweite vom Regierungsrat Lange. Die Stadt
gibt dem Großscben Entwurf den Vorzug und betont, daß sie
-nit Bezug auf Anlage und Unterhaltung eines freien Platzes
vor dein Gebäude gern bereit fei, Opfer zn bringen , lieber
die Notwendigkeit der Errichtung des Regierungsgebäudes
lvird auf die Verhandlungen des Landtages Pom Jahre 1913
i-erwiesen, in denen festgestellt wurde, daß die Regierungsbe¬
hörden zurzeit in fünf verschiedenen Gebäuden untergebracht
sind.

Eine zweite Eingabe ist an das Kriegsmiuisterium ge¬
richtet. das um die schleunige Inangriffnahme des Erweite¬
rungsbaues der Wilhelmsheilanstalt ersucht wird . Die Not¬
wendigkeit der Erweiterung der Wilhelmsheilanstalt , eine
Heilanstalt für erkrankte und sieche Militärpersonen usw.,
liegt auf der Hand. Der Krieg wird so viele Verpflegungs¬
und erholungsbedürftige Krieger ans Jahre hinaus bringen,
daß die vorhandenen Anstalten nicbt ausreichen. Die Voraus¬
setzung für die Erweiterung der Anstalt sind auch sonst ge¬
geben, denn für die Erweiterung wurde die benachbarte
Wagnerfche Fabrik angekauft, deren neuer Betrieb an der
Schiersteinerstraße der Vollendung entgegengeht. Das weitere
Ersuchen an den Kriegsminister um Errichtung eines dritten
Reservelazaretts wurde vom kommandierenden General des
XVIII . Armeekorps nach anfänglicher Ablehnung befürwortet.

Den Neubau des R e a l g v m n a s i u m s behandelt eine
Eingabe an dos Kultus - und Finanzministerium . Die bau¬
liche Beschaffenheit der beiden staatlichen Lehranstalten am
Luisenplatz wurde schon des öfteren gebührend gewürdigt , sie
entspricht derjenigen der bekannten Schulpaläste in Ostelbicn.
Das ist den Ministerien übrigens auch bekannt. Zum Ueber-
fluß aber hat sich in den lebten Jahren ein Platzstreit in die
Angelegenheit gedrängt . Der Fiskus wollte an der Beethoven-
strafte aus eigenem Gelände bauen, da legten sich einflußreiche
Billenbesitzer ins Mittel , denen der Schulbetrieb an der
Beethovenstraße nnbegnem war . Da hatte der Fiskus Zeit,
dem Streit um den Platz ruhig zuzufeben und Gelegenheit,
lern Geld für den Schulneubau noch etwas in der Tasche zn
behalten.

Den Eingaben bat der Magistrat eine Ueberstcht über die
in den letzten 15 Jahren von der Stadt aufgeführten Ge¬
bäude bergefügt, die eine Ausgabe für Hochbauten von 171s>
Millionen umfaßt . Seit Ende 1910 bis Ende 1914 betragen
die Ausgaben für Hochbauten 9 Millionen Mark , mit einem
Jahresdurchschnitt von 1 800 000 Mark. Es befinden sich
darunter das Kaiser - Friedrich - Bad mit 2,3 Millionen.
.Kmnkenhausbanten 600 000 Mark . Schulbauten 900 000
Mark, Londesbibliothek560 000 Mark , Schlachthoserweiteruna
300 000 Mark, Museum 214. Millionen Mark. Im Bau be¬
griffen sind noch das Lyzeum, die Volksschule und zwei
Krankenhäuser. Das sind »ebenfalls Summen , die sich sehen
lassen können. Dazu kommt noch, daß die Stadt in der Zeit
von August bis Ende März einen außerordentlichen Kosten¬
aufwand von mindestens 2 Millionen für Fürsorgemaß-
nahmen hatte bei einem eigenen Einnahmeausfall von VA
Millionen Mark. Für die Belebung des Wirtschaftslebens
in Wiesbaden ist es deshalb van außerordentlicher Bedeutrmg.
wenn sich die angegangenen Behörden mit den ihnen an-
mpsohlenen Maßnahmen befassen und ihre Durchführung

beschleunigen.

Die behör - liche Ermittlung - er Getrei - evorräte.
Der Regierungspräsident Dr . v. Meister erläßt unter deni

22. Dezeinber 1914" nn Anschluß cm die neueste Verordnung des
Bundesrats vom 17. d. M . über Höchstpreise und die behördliche An¬
ordnung auf Ue^ertragung des Eigentums an Gsgenstäuden , für
üelche Höchstpreise festgesetzt sind, folgende sehr ^ achtenswerte Be¬
kanntmachung:

„Bisher ist :s dank der umsichtigen und eifrigen Tätigkeit der
Unter Leitung der Landwirtschaftskammer gebildeten Kommission
kür Heeresverpslegimg gelungen , allen Anforderungen der mili¬
tärischen Stellen an Lieferungen im Interesse der Heeresver-
Vflegung im Wege freihändigen Ankaufs im Regierungsbezirk m
tollem Umfange gerecht zu werden. Bei bcttt steigenden Bedarf
und den zurzeit obwaltenden , besonders schwierigen Einkanfsver-
bältniffen muß aber immerhin mit der Möglichkeit aerechnet wer¬
den, daß die für das Reich gebildete Zentralstelle für Heeresver-
bsteMmg, für welche die vorgenannte Kommission die Ankäufe
aussühri, . sich « nötigt sieht , die behördliche Anordnung vom
awangsv ersäufen  gemäß der Bundesratsverordnung vom

d. M. in Anspruch zu nehmen oder schließlich auch den Militär¬

behörden die Deckung des Bedarfs durch Requisitionen  auf
Grund des Kriegsleistungsgesetzes zu überlasten.

Die damit "zweifellos verbundenen großen Unannehmlich¬
keiten, Weiterungen und Nachteile, hervorgerufen na me milch durch
das Adschähun'gsverfahven , können der davon in erster be¬
troffenen Landwirtschaft des Bezirks , weiterhin aber auch dem
Getreidehandel und anderen an der Lagerung von ßietreioe - und
Futtermittelvorräten beteiligten Erwerbsziveigcn , nur daun er-
spart werden, wenn es Klingt , den gesamten von den nn ln arischen
Stellen an-̂ emeldeten Bedarf , soweit er im Nechê nn ŝb^znk noer-
haU'pt oedeckt werden kann, dem freihändigen Ankauf der sur d.e
Zentralstelle tätigen Kommission in vermehrten - Umfange zvzu-
führen . In erster Linie handelt es , sich dabei zurze -t um dre
L- a fe r v o r r ä t e. Dafür ist unbedinlgte Voraussei n̂ng, dah die
behördlich angeforderten monatliche-- Vorratsmeldnngeu , fortan
völlig zutreffend gemacht werden und daß ferner mit,der freihän¬
digen Hergabe der für die eigene. Wirifchafi entbehrlichen Mengen
nicht zurückgehalten wird. ^ ,

Im dringenden eigenen Interesse aller h-erbe- beteiligten
Kreise der Bevölkerung sehe ich mich veranlaßt , darauf hinzu-
weisen , daß nach der neuesten Verordnung des Bundesrats n:rr
Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Gel d st rare
bis zu 19 000 Mark bestraft wird,  wer Vorräte von
Gegenftänden , für die Höchstpreise festgesetzt sind, dem zuständigen
Beamten gieĉenüöer verheimlicht,  also unter anderem pe i>ct
den vorgedachten monatlichen Vorratsincldungen anzugebcn unter-
läßt . Ein Zurückhalten mit dem freihändigen Verkauf aber bietet
dem einzelnen angesichts der jederzeitigen Möglichkeit der Anord¬
nung des zwangsweisen Verkaufs oder der nriictarischen Rcquist-
iion keinerlei Vorteil . Insbesondere kann ein solcher Zwangs¬
verkauf auch angcordnet werden für noch nicht ausgedroschenes vü-
ireid'' Bei dieser Sachlage iniiß ich daher dringend enipf ĥleii,
die freihändige Ankaufstätigkeit für die Zentralstelle durch die
dazu berufene Kommission, für deren Rechnung nach wie vor at ->
Vertreter des Großhandels die Firma M . Eise mann Sohn
i n F r a n kf u r t a. M. und als Vertreter der ländtrchen Genossen¬
schaften die Zentraldarlehenskasse für Leutich-
land in Frankfurt  a . M . den Ankauf besorgen- nachhaltig
zu unterstützen.

Ein Nuf zur Sparsamkeit.
Die Professoren der Nationalökonomie an der Universität Berlin

N. Wagner . G. v, Schmollcr , M . Sering , H. Herkner, K. Ballot
erlassen im Verein mit den Phpsiologen M . Rubner und N. Zunh,
dem Mitgliede des Reichsgesundheitsamtes Geh. Rat Prof . Rost,
dem Rektor der Berliner Handelshochschule. Prof . Eltzlacher und
dem Herausgeber der „Sozialen Praxis ", Prof . E. Francke, einen
Aufruf , in dem zunächst auf die Absicht Englands hingewiesen wird,
Deutschland auszuhungern . Demgegenüber muß, so fährt der Auf¬
ruf fort , das deutsche Volk mit ausreichenden Vorräten in das
nächste Erntejahr eintreten . Dies ist möglich, wenn jedermann,
der Reiche wie der weniger Bemittelte , seine Lebensweise dem
anpaßt , was unsere Landwirtschaft zu bieten hat.

Die Hauptregeln sind:
1. Geht ehrerbietig und haushälterisch um mit allen nutzbaren

Stoffen , verwendet sorgsam jeden noch irgendwie brauchbaren Abfall,
2, Eßt Kriegsbrot (I<-Brot ) und fordert solches von Euren

Bäckern. Es ist nahrhaft und schmackhaft wie ungemischtes Roggen-
oder Weizenbrot . Kartoffeln sind reichlich vorhanden . Das Brot¬
getreide aber reicht nur aus , wenn 10 bis 20 Prozent Kartoffeln
eingebacken, oder wenn weniger Brot und mehr Kartoffeln ge¬
nossen werden . •

8. Laßt das Weizenbrot (Brötchen, Knüppel , Schrippen, . Sem¬
meln ) in der Hauptsache den Kranken und Schwachen, schränkt vor
allem den Verbrauch von Kuchen, Stollen und anderem feinen Ge¬
bäck aufs äußerste ein , denn an Weizen und Weizenmehl fehlt uns
ein Drittel des bisherigen Bedarfs.

4. Spart cnc Fleisch, an Fett und Butter . Jetzt besteht zwar
ein reichliches Angebot an Schlachttieren , weil vielen Landwirte»
die ausländischen Futtermitteln fehlen . Daraus folgt aber nicht,
daß man nun um so mehr Fleisch verzehren dürfte . Geschieht dies,
so wird das Angebot bald sehr knapp werden. Vielmehr ist der
Fleisch-, Fett - und Butterverbrauch schon jetzt einzuschränken, damit
unser Volk später keine-- Mangel leide . Wer es kann, sammle
für seinen Hausbedarf einen Vorrat an Dauerware (gerünchertcm
Schinken und Speck. Dauerwurst ) und Schmalz , und zwar be¬
dächtig und ohne Ucbcrstürzung.

5. Die Grundlage der Ernährung müssen einheimische
Pflanzenstoffe bilden : Kartoffeln , Roggen , Weizen , Hafer , Buch¬
weizen , .Gemüse , frisches und eingemachtes Obst. , In ausgiebiger
Weise kann Zucker verwendet werden . Zucker, fast überreichlich vor¬
handen , ist ein vorzügliches Nahrungs - und Ersatzmittel für Fett
und Butter,

Dazu genieße man Milch und Käse, namentlich auch Mgger-
-nilch und Magerkäse , die durch ihren Eiwcißgchalt ein vortrefflicher
Fleischersatz sind. „ )

Es lassen sich ans den in genügendem Maße verfügbaren Stof¬
fen sehr mannigfaltige und nahrhafte Speisen bereiten . Nicht die
Not, sondern die Vorsorge gebietet die planmäßige und veränderte
Lebensführung , die wir empfehlen . Die , kleinen Uebequemlichkeiten,
welche sie mit sich bringe -- mag , wird jeder gern auf sich nehmen,
in dem Gedanken, damit da? Werk derer zu fördern, die im Felde
und auf der See ihr Leben und ihre Gesundheit freudig für unser
teures Vaterland einsetzen.

Die neue Pfun-püket-Woche.
Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht bis

50 0 Gramm  werden für die Zeit vom 11. bis einschließlich
17. Januar 1916 von neuem zugelassen. Die Gebühr beträgt
20 Pfennig . Deutliche Adressierungund gute, dauerhafte Ver¬
packung sind notwendig. Außer kleinen Bekleidungs- und Ge¬
brauchsgegenständen sind auch Lebens - und Genuß-
mittel  zulässig, aber nur soweit, als üe sich zur Beförderung
mit der Feldpost eignen. Ausgeschlossen  sind leicht ver¬
derbliche Waren, wie z. B. frisches Obst, frische Wurst» ferner
feuergefährliche Gegenstände,  wie Patronen,
Streichhölzer und Taschenseuerzeuge mit Benziufül-
lung . Päckchen mit Flüssigkeit  sind nur zugelassen,
wenn die Flüssigkeit in einem starken, sicher verschlossenen Be¬
hälter enthalten und dieser in einen durchlochten Holzblock oder
in eine Hülle aus starker Pappe fest verpackt ist, und sämtliche
Zwischenräume mit Baumwolle,, Sägespänen oder einem
schwammigen Stoff so angefüllt sind, daß beim Schadhaftwer¬
den des Behälters die Flüssigkeit aufgesaugt wird.

Sendungen , die den vorstehenden Bedingungen nicht ent¬
sprechen, werden von den Postanstalten zurückgewiesen.

Das Fest der Silberhochzeit feiern am Dienstag den
29. Dezember Genosse Wilh. Erb und Frau Elisabeth geh.
Kuhn,  Hallgarterstraße 4. Herzliche Glückwünsche.

Ein umfangreiches Schadenfeuer brach am zweiten Feier-
tag im Wellritztale aus . Eine große überdachte Strohmicte
war in Brand geraten und warf mächtige Rauchschwaden. Die
Feuerwehr rückte mit der neuen Automobilspritze aus und
hatte von 12 Uhr mittags bis 9 Uhr abends mit der Löschung
zu tun . Die neue Autospritze hatte bei der Gelegenheit ihre
erste Feuerprobe zu bestehen und bewährte sich vorzüglich.

Ein Kaminbrand brach am ersten Feiertag abends rnn
7 Uhr in der Kiedricherstraße 4 ans , wurde aber von der
Feuerwehr bald gelöscht.

Ein neuer Vergnügungs -Palast wurde just zur rechten
Zeit am 25. Dezember im früheren „Kaisersaal" an der Totz-
heimerstraße eröffnet. Die Unternehmer »vollen einem Be¬
dürfnis entgegenkommen und mit „zeitgemäßem Ernst und
Humor" Unterhaltung bieten. Die Hauptsache bei dem Unter¬
nehmen ist eine Schau- und Bunte Bühne. Eine Reihe
Variete -Künstler sind engagiert. Die Pausen werden durch
Lichtspiele ausgefüllt . Wenn die Unternehmer soviel Glück
»nie Mut haben, geht die Sache vielleicht nicht schief.

Warnung. Der stellvertretende Kommandierende General des
18 . Armeckorpsorläßtfolgende Bekanntmachung : In zahlre-chen durch
die Zeitungen veröffentlichieu Anpreisungen werden zur Zeit Kugel¬
schutzpanzer der verlchiedensteu Art zum Verkauf gestellt. Diese Schutz-
Panzer ersüllen durchweg nicht den versprochenenZweck, sind vielmehr,
wie ein Versuchsschießenauf den von einer Firma C. Schneider & Co.,
Maschinenfabrik, Rochlitz i. S ., in den Handel gebrachten „Kugelschutz
gegen Infanterie -Geschosse" beweist, dazu angetan , schwerere Ver-
ivundungcn berbeizuführen. Abgesehen hiervon sind sie auch geeignet,
den Träger in seiner Bewegungsfreiheit zu hemmen und ihm dadurch
die Erfüllung seiner Ausgaben in erheblichem Maße z-i erschweren.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Verschärfte Paßvvrschriften für Elsaß -Lothringen . Das Ge¬
setzblatt für Elsaß -Lothringen bestimmt bis ans weiteres , daß seder.
der das Gebiet von Elsaß - Lothringen  verläßt oder in das
Gebiet einiriti , sich durch einen mit gestempelter Pbotograpb -e
und eigenhändiger Unterschrift versehenen Paß anszuwcisen habe.
Mit dem 1. Januar 1915 tritt die Verordnung in Kraft , und wer¬
den alle früheren Verordnungen aufgehoben . Zur Zureise in den
erweiterten Befehlsbereich der Festung Straßburg  müssen
zehn Tage vor Betrete -- der linksrheinischen .Ortschaften an den
Militärpolizeimeister in Straßburg , für die rechtsrheinische n
Ortschaften  des Festungsbereichs an den Z i v i l ko m m i s sa r
in Kehl  Gesuche um einen Erlaubnisschein gerichtet werden.

Aus öem Meile Wiesbaden.
Bicrstadt, 24. Dez. (D i e G e m e i n d e v e r t r e t u n (?)

genehmigte in ihrer letzten Sitzung die Mittel für die Her¬
stellung und Unterhaltung der Vicinalwege für das Jahr
1916. Die Ausgaben für Straßenarbeiten wurden mit Rück¬
sicht ans die Kriegslage ans das Notwendigste beschränkt. Das
wurden sic bisher schon immer und man sollte eigentlich nicht
glauben, daß eine weitere Beschränkungnoch möglich gewesen
»väve. Das Endresultat dieser Maßregel wird doch nur
sein, daß die Ausgaben nachher umso höher werden. Für einen
neu eingestellten Verwaltungsgehilfen wurde das Gehalt aus
1660 Mark festgesetzt.

Rüdesheim, 24. Dez. (Tödlicher Unfall am
Brückenbau .) Am Donnerstag stürzte wieder ein am
Brückenbau beschäftigter Arbeiter aus Sterkrade in den
Rhein und ertrank . ’Die Leiche konnte noch nicht geborgen
lverden.

^US ÜLK umü'egenKen Nreifen.
ftrregsverfcholkenkeit.

In dem jetzigen Krieg »vird es eine große Anzahl Fälle
geben, in denen der Verbleib von Kriegsteilnehmern nicht zu
ermitteln ist. Bei manchen der Vermißten »vird sich ihr Ver¬
bleib bald aufklären. Eine größere Zahl wird aber vermißt
bleiben, lieber die Todeserklärung dieser Vermißten enthalt
der 8 16 des Bürgerlichen Gesetzbuchs, der von der Kriegs¬
verschollenheit handelt, nähere Bcstinimungen. In der Regel
ist die Todeserklärung eines Vcrnrißten erst dann zulässig,
wenn seit zehn Jahren keine Nachricht voll dem Verschollenen
eingegangen ist. Dagegen bestimmt der genannte Paragraph,
daß nach' drei Jahren für tot erklärt werden kann,, wer als
Ungehöriger einer bewaffneten Macht an einem Kriege teil-
genonttn-en Ikit, während dieses Kriegs vermiet nder seitdem
verschollen ist. Die Frist zur Todeserklärung »vird vom Tage
des Friedensschlusses an gerechnet. Hat e»n Frwdensschluß
stattgefun'den, so beginnt der Zeitraum mit dem Schlüsse des
Jahres , in dem der Krieg beendet wurde. Als Angehörige
der bewaffneten Macht gelten auch die Personen, die sich in
cttKvnt otor Awnstdkrhättnis ofoct ftuni frct-
williger Hilfeleistung bei der bewaffueteu Macht befinden.

Von den Militärbehörden sind Anregungen getroffen,
»in Vermißtenfälle soviel als möglich zu vermeiden. . Diesem
Zweck" dient die Erkennungsmarke, die jeder Soldat m Felde
bet sich führen muß. Die Nummer dieser Erkennungsmarke
ist die Nummer , mit der er iu der Kriegsstammrolle etnge
tragen iü . Es Ist die sorgfältigste Führung der Kriegsstamin
rolle vorgeschriebcn. Diese Listen sind die Grundlage für alle
die Beurkundung des Personenstandes betreffenden Anae
legenheiten sowie für Beurteilung ellvaiger späterer 33fr
sorgungsansprüche. Die Kriegsstammrolle wird bei
Kompagnie, Eskadron, Batterie , Kolonne und Abteilung bc»
der Mobilmachung ausgestellt »nid mit ins Feld genommen.
Ersatzmannschaften, die auf den Kriegsschauplatz nachgesandt
werden, siitd in die Krieasstammrolle der Feldtruppen auf
zunohmen. Wenn es sich darum handelt, festzustelleu, welche
Nummer der Vermißte auf seiner Erkennungsmarke geführt
hat , so kann hierüber nur der Feldtruppenteil Auskunft
geben. Es ist deshalb von Vorteil , wenn die jetzt noch in das
Feld Rückenden unterrichtet werden, die Nummer,ihrer Er
kennungsmarke sofort ihren Angehörigen mitzuteilen.

Ein Mangel ist es, daß keine Duplikate dieser Kriegs¬
stammrolle bei den Ersatztruppenteilen zurückbleiben. Wenn
die Kriegsstammrolle im Feld einmal tvegkommen, vielleicht
verbrennen sollte, so ist sie Verschivunden und damit auch die
Möglichkeit, Feststellungen daraus zu machen.

Höchst, 28. Dez. (Es lebe der Burgfrieden !)
Die Geschäftsleitung des Höchster Gaswerks hat verschieden«
Arbeiter kurz vor Weihnachten entlassen und gibt an , da«
das „die Antwort vom Sommer " sei, weil sich damals der
größte Teil der Arbeiter erlaubte , gegenüber dem rigoros
ablehnenden Verhalten der Direktion aus Verbesserung der
Lohn- und Arbeitsbedingungen für ein paar Schichten die
Arbeit zu verweigern. Allerhand Achtung für, diese Rache in
dieser Zeit und mitten im Winter ! Doch cs wird auch wieder
Frühling.

Hanau , 27. Dez. (D o n der Ortskrank,enkassc.
Der Vorstand der Kasse gibt bekannt, daß die freiwilligen Mit



glteder für 1915 am 29. bezw. am 30. d. M. einzuzahlen haben,
Weil in der Woche Hont4. bis 9. Januar freiwillige Beiträge
iticht angenommen werden, — (SB arnung vor 05o I b •
anfäufen .) In einer amtlichen Bekanntmachung warnt
der Regierüngspräsident zu Cassel die Bevölkerung vor den
Goldkäufern und macht deren Festnahme jedem ztir Patriotin
scheu Pflicht. Für jede Anzeige, die zur Festnahme und Ver¬
urteilung eines Goldkäufers führe, stellt der Regierungsprä¬
sident eine Geldbclohntutg tu Aussicht, bereit Höhe er sich Vor¬
behalt. — (Tödlicher  II n f a l I.) Bei Montagearbeiten
in der Maschinenfabrik von A. Pelifsier Nachf. verunglückte
der Elektrotechniker der Wilhelmscheit Fabrik Felir Traute
aus Notta tödlich. Er wurde voit dem elektrischen Strom ge-
tötet, als er die elektrischen Drähte stärker befestigen wollte.

Hanau , 27. Dez. (Die Weihnachtsfeiern)  der
Hanauer Gewerkschaftenund Sportvereine zugunsten der
Familien der Kriegsteilnehmer erfreuten sich im allgemeinen
eines recht guten Besuches. In der „Zentralhalle " waren die
Metallarbeiter versammelt. Warmen Beifall fanden die Worte
des Vorsitzenden der Organisation , Oienossen Craß . Wenige
Augen blieben trocken, als er der im Felde gefallenen Kollegen
und Mitkämpfer ĝedachte. Groß war die Freude der Kinder,
als sie eine Anzahl nützlicher Geschenke erhielten. Dasselbe
Bild bei den Maschinistenund Heizern in der „Stadt Frank¬
furt ", bei den Gemeindearbeitcrn im „Wilbelmseck". Arbeiter-
Gesangverein „Vorwärts " in der „Stadt Bremen" und den
Turnern im Gewerkschaftshaus. Die soziale Fürsorge der
Hanauer Arbeiterkorporationcn bat in der Bevölkerung all¬
gemeine Anerkennung gefunden, unsere sogenannten „besseren
Kreise" sollten sich an dieser Solidarität der Hanauer klassen¬
bewußten Arbeiterschaft ein Beispiel nehmen.

Hanau , 28. Dez. (Die Arbeiterjugend ) trifft sich
Dienstagabend 8 Uhr in der „Stadt Frankfurt " zur Weihnachts¬
feier. Guter Besuch ist erwünscht.

Rückingen, 26. Tez. (Da § Fest der silbernen Hoch¬
zeit)  feierten am 26. Dezember die Eheleute Jakob Hnth. Un¬
seren Glückwunsch!

Tarmstadt , 28. Dez. (E r s cho s se n) hat sich am ersten
Feiertage der Landwehrmann L. aus Kelsterbach vom hiesigen
Landsturm-Bataillon , das in der Alterschen Möbelfabrik ein-
auartiert ist. L. der verheiratet ist und zwei Kinder hat , zog
im Septentber wohlgeinut titit nach Rußland . Anfangs
November kam er mit anderen. Truppen nach der Heimat und
wurde noch 10 Tage zu seiner Familie beurlaubt . Seit dieser
Zeit schien er sehr mißgestimmt und niedergedrückt. Am
ersten Feiertag wurde er daun hinter der Fabrik mit einem
Schuß in der Schläfe, den er sich durch einen Revolver bci-
gebracht hat , tot aufgefundcn. Bestimmte Ursachen über den
Selbstnwrd sind nicht bekannt.

Vom Main , 27. Tez. (Blutvergiftung .) Auf
der Fahrt von Frankfurt nach Lohr a. M. verlebte sich der
Viehhändler Hahn  ans Lohr beim Schließen einer Eiscn-
bahnwagentür an der Hand in geringfügiger Weise. Es trat
eine Blutvergiftung hinzu, die trotz verschiedener Opera¬
tionen jetzt dmt Tod des Mannes zur Folge hatte.

Schotten, 27.- Dez. (K u l t u r a r b e i t.) Das Kreis-
amt ordnete für den Kreis Schotten die sofortige Urbar¬
machung der vielen bisher nutzlos umherliegenden Geländc-
stücke in Seit einzelnen Gemarkungen an. Die Gemeinde¬
behörden haben die anbaufähigen Bodenflächen festzustellen
und deren Besitzer zum ungesäumten Anbau anzuhalten.

Hammelbnrg , 27. Dez. (Der Ochse im Uhren¬
laden .) Ein für  die Weihnachtsschlachtung bestimmter
Ochse riß seinem Führer auf dent Wege nach dem Schlacht-
Hause aus . Er stürmte gegen den Ubvenladeit des Josef
Schneider und sprang durchs große Schattfenster in den
Laden. Hier richtete das Tier in wenigen Augenblicken ein
fürchterliches Chaos an. Fast keine Uhr blieb unbeschädigt.
Der Schaden beträgt tausende von Mark.

Aus der Rhön, 27. Tez. (Brand .) In der Weih-
nachtsnacht zerstörte ein Großfeuer die Wirtschaftsgebäude
des Mühlenbesitzers Jordan in E ck tv e i s b a ch mit allen
Vorräten . Auch die Nachbargrundstücke wurden durch den
Brand schwer mitgenommen.

Nied , 27. Tez. (W c i b n ach t s b e sche r tt n ße n.) Am
ersten Feiertage versammelte die Arbeiterschaft die Kinder der im
Felde' stehenden Genossen um den WeihnachtSbanm. Die Feier er-
öffnete der Arbeitcrgesangverein „Bruderliebe ". Genosse Stadler
begrüßte in einer kurzen Ansprache die Erschienenen und wies
darauf hin , welch große Opferfreudigkeit die Arbetterovganisationen
l--ezerat haben. Im besonderen sei dent Konsumverein Höchst für
seine"Spende zu danken. Die Kinder erhielten Stoffe für Hemden,
Schürzchen und Wolle. Auch Stollen und Orangen fehlten nicht.
.Heller Jubel löste die Gratisverlosmig des WeihnachiSbaumeSaus,
an dem allerlei schöne Spielsachen hingen. Auch di- Bescherung
der Hilfskommisston am ztveiten Feiertag gestaltete sich sehr har¬
monisch. Ungeteilter Beifall wurde den Kinderchören unier Lei-
tung des Lehrers Herrn Malzt, zuteil . Der Rektor Schreiner
hielt die Ansprache. Rezitationen und als Schluß der Einleitung
ein Kindertheaterstück ernteten reichen Applaus der jugendlichen
Zuhörer . Die Bescherung bedachte nur Kinder von 4 bis 8 Jahren,
und derer waren es Über 600. Hier muß mau den Frauen und
Mädchen Dank zollen, die wochenlang ain Abend im Rathausc zu-
iammenkanten, um die Hcmdchen, Schürzchen und Kleidchen zu
nähen. Für Gebäck sorgte der Konsumverein Höchst. Die Hilss-
kommission, an deren Spitze Herr Lauer , der leider am 1. Januar
au§ dieser Kommission scheidet, hat sich redlich Mühe gegeben, der
Weih^ lstsseier einen solch schönen Verla-us zu geben. Auch sie
verdient vollen Dank.

Griesheim , 28. Dez. (Weihnachtsfeier .) Als eine
wohlgelungene Veranstaltung kann die Weihnachtsfeier der organi¬
sierten Arbeiter mit anschließender Kinderbeschcrnng betrachtet
werden. Ein Kinderchor (60 Kinder) unter Leitung des Herrn
Fritz Hildmann eröffnete und beschloß die Feier . Zwischendurch
fanden entsprechendeEinlagen , Deklamationen und eine Ansprache
lohnenden Beifall. Lobend erwähnt müssen werden die Solo¬
vorträge des Genossen Brinkmann und die Mandolinenspiele der
Arbeiterjugend. Die Bescherung selbst war in großzügiger Weise
arrangiert . Es kamen etwa 400 Kinder in Betracht, die Geschenke
im Gesamtwerte von 750 Mark erhielten. Zur Ehre der Gries-
beimer Arbeiterschaft muß gesagt werden, daß dieses Geld nicht
durch private Sammlungen , sondern von der Partei , dem Kartell
unb den Arbpitersportvereinen aufgebracht wurde. Einen beson¬
deren Dank gebührt noch den Frauen , die sich in aufopfernder Weise
in den Dienst der Sache stellten.

Fulda , 27. Dez. (Die Weihnachtsfeier)  des hiesigen
Arbeiterbildmigs-AusschusseS, veranstaltet am ersten Weihnachts-
seiertag in der Restauration „Zur Erholung ", erfreute sich eines
außerordentlich guten Zuspruches. Insbesondere waren die Frauen
und Mädchen der Fnldaer Arbeiterschaft zahlreich erschienen. Das
Programm war sehr schön zusammengestellt und fand den ver¬
dienten Beifall. Die Rezitationen und Gesangsvorträge des Herrn

Nr . 301. „Dolksstimme", 28. Dezember 1914.
Georg Brunner vom hiesigen' Sommertheater , wie auch die der
Genossen Wehner und Paul Kohlhöfer fanden eine dankbare Zu¬
hörerschaft. Die Begleitung am Klavier hatte der kleine E. Kohl¬
höfer übernommen, auch er zeigte sich seiner Aufgabe gewachsen.
Genosse Pense-Hanau zeichnete in einem kttrzen Referat die Kriegs¬
weihnachten 1914. Eingehend würdigte er die jetzige Situation,
zeigte die Aufgaben der Gewerkschaften, der Partei und Partei-
Presse in der gegenwärtigen Kriegszeit. Was auch immer der
Krieg uns nehmen mag, das große Ziel der Sozialdemokratie , der
Kampf um die Befteiung der Arbeiterklasse, wird er nicht rauben
können. Wir werden weiter kämpfen in der Arbeit für die Ge¬
samtheit, in der Arbeit für eine neue und schöne Zukunft. Mit
einem kräftigen Appell an die Parteigenossen und Gewerkschafter,
sich ihrer Pflichten in der jetzigen Zeit mehr denn je bewußt zu
sein, und in der. Werbung neuer Abonnenten für unser Tages¬
organ, die Frankfurter „Volksstimme" nicht zu erlahmen , schloß
Pense seine Ausführungen , die den lebhaftesten Beifall aller An¬
wesenden anslösten.

I
Hus Frankfurt a. M.

Sicherung öer Wnöer Frankfurter firbekterkrieger.
Das eintönige militärische Leben, das schon seit der Mobil¬

machung in der Festhalle herrschte, wurde am zweiten Feiertag auf
einige Stunden unterbrochen durch die einfache und schlichte Feier,
die der Sozialdemokratische Verein für die Kinder der Krieger und
Arbeitslosen der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter veran¬
staltete. Wer vorher im Zweifel war , ob es denn in
den gewaltigen Räumen der Halle auch gelingen würde,
der Feier einen intimen familiären Charakter zu geben, der
wurde schon beim Eintritt in die Räume von seinem Vorurteil
gründlich befreit. Gruppenweis , nach den verschiedenen Stadt¬
bezirken geordnet, wurden die Kinder in der Halle untergebracht.
Diese Ordnung der etwa 4000 Kinder machte keine Schwierigkeiten;
die Kinder folgten. Große Plakate zeigten an, wo man die Kinder
der einzelnen Stadtteile finden konnte. Schon die nähere Bekannt¬
schaft, die die Kleinen naturgemäß in den Bezirken zusammenführt,
bewirkte, daß sie auch bei dieser gewaltigen Maffenansammlung
sich gegenseitig nicht fremd vorkamen, auch wenn die Eltern nicht
dabei waren . Die Kinder haben sich ja auch bei den Ferierispazier-
gängen so an unsere Helferinnen gewöhnt, daß sie in ihnen die
stellvertretenden sorgenden Mütter erblicken. Die Feier selbst aber
in ihrer Gesamtwirkung machte den Eindruck einer großen
Familienveranstaltung mit dem einheitlichen Wunsch und Willen
nach Völkerfrieden und Völkerglück. Zwei Tannenbänmc mit kleinen
elektrischen Glühbirnen gaben-ihr das feierliche Gepräge.

Eingeleitet wurde die Feier durch Chöre und Konzertstücke
unserer Arbeitcrsänger und -Musiker, denen dann eine etwa viertel¬
stündige A ii s p r a che des Genossen Dr . Q u a r ck folgte. Die
Frankfurter Arbeiterschaft, betonte der Redner, durfte zu dieser
Feier einladen, weil hinter ihr die. große Mehrheit des schaffenden
Volkes dieser Stadt steht. Die Veranstalter durften hoffen, zu der
Feier fast alle Frankfurter Familien der werktätigen Masseit zu
vereinigen, deren Väter draußen in blutigem Kampfe stehen. Noch
nie hat diese herrliche Halle soviel Trostbedürftige vereinigt gesehen;
keine andere Klasse der Frankfurter Einwohnerschaft hat eine so
große Zahl Trost- und Hilfsbedürftiger in ihren Reihen, als die
Arbeiterschaft. Sie erfüllt also mit der Weihnachtsfeier eine große
Pflicht. Jetzt, in der schlimmen K r i e g s z e i t ist für uns
Weihnachten  mehr wie ein Familien - und Vereinsfest ; es ist
für uns innerlich ein V o l ks f e st in tiefftem Sinne . Neben dem
frohen zeigt es uns ein ftirchtbar ernstes Gesicht; und es ist uns
dennoch eine trostreiche Hoffnung auf eine bessere Zukunft. Furcht¬
bar ernst sind diese Weihnachtstage für die Kinder und Mütter,
deren Väter , und für unS andere, deren Söhne und Brüder in
ärgstem Schlachtengransen draußen stehen gegen ein Uebcrmatz von
Gegnern auf allen Seiten . Das ist kein Frieden auf Erden
und den Menschen kein Wohlgefallen!  Keiner aus
den Volksmassen hat diese schrecklichen Kämpfe gewollt. Viele aus
ihnen haben es aber versäumt, sich frühzeitig und mit ganzer
Kraft hinter die Friedenskräfte ihres Landes zu stellen. Bei der
harten Pflicht, den unerhörten Opfern, Entbehrungen und Anstren¬
gungen zum Schutz der Heimat wissen unsere Väter , Brüder und
Söhne , daß jeder sein Bestes und Ganzes einsetzen muß, um den
ehernen Gang der Dinge so lenken zu helfen, wie er zmn Besten
der Volksmassen unseres Landes gelenkt werden kann. Deshalb
auch dankbare und ehrfurchtsvolle Weihnachts¬
grüße  an unsere Volks Helden  draußen im Felde. Wir möch¬
ten ihnen mitteilen von dem Leben, von der Wärme, von den
Klängen, Farben und Lichtern dieser Volksfeier; wir möchten sie
dnrchdringen mit der Gewißheit, daß wir auch des bescheidensten
Mitkämpfers gedenken in Stolz und Bewunderung , wir möchten
sic stärken, heben und beschwingen durch unsere heißen Grüße.
Noch mutiger und getrösteter aber werden unsere Arbeiterkrieger
sein, wenn zu ihnen in die Mühseligkeiten des rauhen Winters
und in das Toben der Schlacht dringt die andere frohe Botschaft
dieser Feier : die Botschaft, daß die Volksmassen, die Arbeitsbrüder
und -Schwestern daheim erst recht znsämmenhalten in dieser Zeit
der Not und Gefahr , des schwersten Kampfes und der größten
Opfer. Herrlich soll sich gerade jetzt bewähren unsere Sinnes-
gemeinschaft  und unser Bruderbund ! Die Kette,  die
uns in F r i e d e n s z e i t zusammenschmiedet, soll jetzt der
eiserne Halt  sein für alle Schwachen und Kleinen unter uns.
Die Gemeinsamkeit aller, die schaffen und arbeiten , der Männer,
Frauen und Kinder aus dem Volke ist unser Panier und unser
Weihnachtsstern. Nach einem kurzen Hinweis auf die wackere
Haltung der Gewerkschaftler -in diesem gewaltigen Volksringen
gedachte der Redner auch der Kinder und M ü t t e r in den geg -
tierischen Ländern,  deren Väter ebenfalls im Kriege stehen.
Mit warmer Teilnahnie und inniger Liebe gedenken wir ihrer;
denn auch für sie muß der Frieden erst aus dem furchtbarsten Jahre
geboren werden. Die Kirche erzählt uns , der zu Weihnachten ge¬
borene Heiland habe die Menschen gelehrt, daß sic alle Brüder
seien. Diese Lehre hat den Krieg nicht aufhalten können. In
unseren Kreisen aber wenigstens will die Feier diese Lehre zur
schönen Tat machen. Mit Nachdruck mahnte Genosse Quarck unter
allseitiger Zustimmung zum Schluß zur Betätigung der Menschen¬
liebe. Schmerzen und Nöte müssen gegenseitig getragen werden;
daß macht auch die Väter draußen stark. Die Reihen sind in der
Heimat so fest zu schließen, wie sie unsere todesmutigen Kämpfer
im Felde schließen müssen. Draußen die Kampforganisa-
tion,  hier der Volksverband!  Mit dieser Doppelrüstung
möge unser Land sich in diesem Ricsenkampfe behaupten. So
schaffen wir für ein fröhliches , glückliches Volksweih¬
nachten der Zitkunft! (Lebhafter Beifall .)

Die Bewirtung der Kinder  mit Schokolade und Gebäck
ging glatt von statten. Auch hier bewährte sich die vorzügliche Or¬
ganisation der Helferinnen . Für die meisten Kinder war das
zweifellos der köstlichste Teil der Veranstaltung . Denn Wcißgebäck'
bekommen Arbeiterkinder in normalen Zeiten schon sehr selten
zu essen, in Kriegszeiten wohl gar nicht mehr. Es gab glänzende
Augen und hell erleuchtete Gesichter. Diese kindliche Freude stei¬
gerte sich noch bei der Verabfolgung des eigentlichen Weihnachts- 1

geschenks. Es waren nur praktische und nützliche Gegenstände, mit
denen jedes Kind beschenkt wurde. Konzertstücke, Volkschöre und
Kindergesänge bildeten den weiteren Teil ' der Unterhaltung , die
kurz nach 8 Uhr ihren Abschluß faitd. In Begleitung von Eltern
traten die Kinder den Heimweg an . Uin 6 Uhr schon wurde die
Halle für die Masseneinquartierung hergcrichtet.

Allen aber, die zum Gelingen dieser erhebenden Feier bei-
getragcn haben, gebührt herzlicher Dank. Anerkennung auch den
Arbeitersängern und Sängerinnen , insbesondere auch der Arbeiter-
Samariterkolonne , die sich vollzählig zur Verfügung gestellt hatte,
ttm bei Unfällen sofort sachgemäße Hilfe leisten zu können.

Der Maler Wilhelm Altheim ß. Im Alter von 43 Jahren
hat Wilhelm Altheim am ersten Weihnachts tage seinem Leben
freiwillig ein Ende gemacht. In dem Dahingeschiedencn verliert
nicht nur die Frankfurter Künstlerschaft, sondern auch die ganze
deutsche Kunstwelt einen ihrer begabtesten und hervorragendsten
Vertreter . Altheim wurde 1871 in Groß-Gerau als der Sohn
eines Schneidermeisters geboren, besuchte dort zunächst die höhere
Bürgerschule und bezog dann die Kunstschule des hiesigen Städcl-
schen Instituts , wo er in Hesselhorst einen trefflichen Lehrer fand.
Später besuchte er die Münchener Schule, dann Menzel, schließlich
Paris . Seit Jahren schaffte er wieder in Frankfurt . Altheims
Hauptstärke lag in der bildnerischen Darstellung , die meisterlich
scharf sah und kraftvolle Typen voll herber, oft seltsamer Eigenart
schuf. Unvergänglichen Wert besitzen seine Karikaturen , Soldaten -,
Hirten - tind Bauernbilder . Die große Altheim-Ausstellung int
Januar 1915, vom Kunstvevein veranstaltet , wird die Kunst dieses
Meisters in umfassender Weise zeigen. Altheim hinterläßt eine
hervorragende Wasfensammlung ; er selbst war ein Schütze, der
sein Ziel nie verfehlte ; der letzte Schuß galt seinem eigenen Leben.
Um den Meister, der seit langem mit schweren wirtschaftlichen
Sorgen zu kämpfen hatte , trauert neben seiner ihm erst vor kurzem
angetrauten Frau eine große Gemeinde,'

Brand . Im Hause Bäckerweg 50 entstand gestern abend ein
umfangreicher Zimmerbrand , der an den Einrichtungsgegenständen
erheblichen Schaden anrichtetc. Die Feuerwehr löschte den Brand
in einer knappen Stunde.

Den Fntz abgefahren. Beim Aufspringen auf einen fahren¬
den Straßenbahnwagen der Linie 11 geriet der achtjährige Schüler
Wagner , Hnfnagelstratze 22, vor die Räder, die ihm den linken
Fuß ' vollständig abfuhrrn.

Schwindlerin. Eine Frau in mittleren Jahren sammelt seit
einigen Wachen bei Geschäftsleuten Eßwaren ein, angeblich rm
Aufträge des städtischen Krankenhauses. Da vom städtischen
Krankenhause niemand den Auftrag zum Sammeln hat , wird vor
der Frau gewarnt . Sachdienliche Meldungen wolle man dem
Polizeipräsidium inittcilen.

Telegramme.
Englisches Flieger- und Torpedojäger-Mißgeschick.

London,  38 . Dez. In den Berichten der englischen
Admiralität über den Angriff ans die deutsche Nordseekuste
heißt cs: Drei englische Flieger kamen auf Tauchbooten, die
ihnen Beistand leisteten, zurück. Ihre Flugzeuge waren ge-
funken. Ein Flieger wird vermißt. Sein Flugzeug wurde
12 Kilometer von Helgoland als Wrack gesehen. Sein Los ist
unbekannt. — Reuter meldet: Ein britischer Torpedojägcr lief
während eines Sturmes auf der Höhe*von St . Andrews bei
Schottland ans einen Felsen. Die Bemannung rettete sich in
Booten.

französische Prahlerei?
Paris , 28. Dez. Ter „Temps " glaubt melden zu können, daß

das Kriegs Ministerium  am 7. Januar nach Paris
zurückkehren  werde , wenn nicht unvorhergesehene Ereignisse
eintreten.

Englische Besorgnisse.
London, 28. Dez. Die Versicherungsprämien bei Lloyds gegen

deutsche Vorstöße an der Ostküste  steigen . Von Har-
wich nordwärts werden 55, von Harwich bis Dover 55 und von
Dover um die Südküst« 15 Prozent gefordert. Zahlreiche Policen
sind abgeschlossen worden.

Wiesbaöener Theater.
Residenztheater.

Montag , 28. Dez., 8 Uhr (10. Volksvorstellung): „Dr . Klaus ".
Dienstag , 29. Dez., 7 Uhr : „Hofgunst".
Mittwoch, 30. Dez., 7 Uhr : „Maria Tberesia".
Donnerstag , 81. Dez.. 7 Uhr : „Das Eiserne Kreuz". „In Zivil

1. Klaffe nach der Grenze ".
Freitag , 1. Jan ., 144 Uhr: „Des Königs Befehl". Halbe Pr,

7 Uhr : „Die Venus mit dem Papagei ".
Samstag , 2. Jan ., 7 Uhr : . Rösselsprung". Neuheit!

Königliches Theater.
Montag , 28, Dezember, 7 Uhr, Ab. 6 , La Traviata,
Dienstag , 29. Dezember, 7 Uhr, Ab. A, Preziosa.
Mittwoch, 30, Dezember, 7 Uhr, Ab. B, Cavalleria rusticana ; hier¬

auf Versiegelt.
Donnerstag , 31. Dezember, 6 Uhr, Das Käthchen von Heilbronn.

(Volkspreise.)
Freitag , 1. Januar , 7 Uhr, Ab. v , Prinz Friedrich von Homburg.
Samstag , 2. Januar , 7 Uhr, Ab. A, Undine.
Sonntag , 3. Januar , 6 Uhr, Ab. 0 , Götterdämmerung.

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr, 49, (Zentraiherberge) Wellrifzstr. 49.

BiMue Speisen nnd Getränke.
Pf Kegelbahn mul angenehme Aufenthaltsräume . "P «'
Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften »nb Vereinen
_ bei  Ausflügen bestens empfohlen. _ 01878
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Kittel für:
Maler,Tüncher, Sehrift-
setzg?, Fuhrleute usw.

empfiehlt W™  I

!Rotöscliild5 Arbeiter-
kleider-Magazin

Wellriitzstrasse 18.
Lieferant des Konsumvereins.

r Frauen !
erhalten Rat und Auiklärung
In jeder Lage bei Fr . Sehworm,
Dotzheini , Wicsba denerstr .44,3-

für Grauguss gesucht.
Dauernde Arbeit I Woohenverdienst
bei guten Leistungen 36—48 Mk.
Gustav Schubeis

in Schwelm bei Elberfeld, ws si

Ernst HaeckeL
Englands Blutschuld am Weltkriege!

Preis 20 Pfg.
Buchhandlung Volksstimme

Frankfurt » . Ör. Hlracbgrabon 17.
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